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Englands vorausſichtliches Kabinett 


Die Aufgaben der neuen engliſchen Regierung — Die bürger- 
liche Preſſe hat Vertrauen zur kommenden Arbeiterregierung 


Rückblick auf Magdeburg 


Der Parteitag der S. P. D., der von Sonntag bis Frei⸗ 
tag voriger Woche in Magdeburg ſeinen Verlauf nahm, be⸗ 
deutet gewiß einen Markſtein in der Entwicklung der deut⸗ 
ſchen Partei, ob auch für die Entwicklung zum Sozialismus, 
das iſt eine Frage, die ſchon in den kommenden Jahren oder 
beſſer bei den kommenden Wahlen entſchieden wird. Der 
Parteivorſtand konnte einen überaus lobenswerten Bericht 
darlegen, der die Fortſchritte und das Wachſen der Partei 
im Reich zeigt und ihre Bedeutung darſtellt, woraus einfach 
gefolgert wird, daß die Partei nunmehr die Verantwortung 
für den Staat zu übernehmen hat. And ſie trägt die Ver⸗ 
antwortung, iſt ſowohl in Preußen als auch im Reich in der 

balition, aber die praktiſchen Reſultate find gewiß andere, 
als es die Anhänger erwarten. Vom Standpunkt des 
Parteivorſtandes und der verantwortlichen Miniſter ſieht 
man in dieſen Koalitionen eine Verankerung der Macht, 
in den breiten Maſſen aber die Verankerung der bürger⸗ 
5 Geſellſchaft durch die Teilnahme der Sozialiſten an 


en die ſogenannte 


ö haben. W da von Vertrauen 
zum Sozi 1 pri, jo vergi ee zu be⸗ 
tonen, daß es auch ein Mißtrauen zum Kapitalismus gibt, 
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Antwortung haben, e nicht in dem Maße wie die 
- Segenwärtigen Miniſtetſozia 


er nicht einfach das Ausſcheiden aus der Koalition, ſondern 


ihm 
Parteitagen von Heidelberg und Kiel. 


der in der ſozialiſtiſchen Miniſtervetantwortung ſeine beſte 
Stütze hat. Denn ohne die Sozialiſten in der Regierung 
wäre der Ruhrkampf gewiß nicht ſo ungünſtig für die Ar⸗ 
beiterſchaft abgewickelt worden und der Anſturm auf Aen⸗ 
erung der Schlichtungsordnung gewiß nicht ſo ſtürmiſch ver⸗ 
langt, wenn die Sozialdemokratie Oppoſitionspartei wäre. 
Die Hoffnungen der bürgerlichen Parteien, daß es in 
Magdeburg 5 at Spaltung wegen taktiſcher Gegenſätze 
kommen wird, iſt nicht erfüllt, im Gegenteil auch dieſer 
Parteitag wird zur Feſtigung der Reihen tragen, wenn 
auch die Politik der Oppoſition gegen Panzerkreuzer, Wehr⸗ 
macht und Koalition einen bedeutenden Fortſchritt macht. 


3 Gewiß hat die Richtung des Parteivorſtandes geſiegt und 


ei einem ſolch gewaltigen Parteiapparat mußte er ſiegen, 
man braucht bloß Nückſchau auf die Delegierten zu halten, 
ie eben in der Mehrzahl ganz vom Parteivorſtand abhän⸗ 
gig ſind. Gerade in der Koalitionsdebatte hat es ſich ge⸗ 
zeigt, daß Kritiker, die die Politik des Parteivorſtandes 
billigen, doch manches in dieſer Koalition gefunden haben, 
ie ganz ſchroff gegen die Anſchauung des Parteivorſtandes 
ſteht und das ſind nicht etwa allein die Seydewitz und Levi, 
londern es ſind Genoſſen von der Bedeutung der Zöbe, 
Breitſcheid, Stampfer und ſchließlich Landsberger, von 
enen man nicht behaupten kann, daß ſie keine Staatsver⸗ 


iſten. 
owohl der Panzerkreuzerbau hätte verhindert werden kön⸗ 
nen und wenn man ernſtlich wollte, auch eine Reform der 
Reichswehr, wenn man dem Bürgertum die energiſche For⸗ 
erung ſtellte und bereit iſt, in die Opposition überzugehen. 
ie Vorteile, die man in der Koalition heute hat, ſind 
edenfalls die Verantwortung nicht wert, die die S. P. D. 
im Intereſſe der Arbeiterklaſſe auf ſich nehmen muß. Und 


Denn es ſteht feſt, daß 


dor allem gegenüber der geſamten ſozialiſtiſchen Bewegung, 
die gewiß die Verantwortung für das ganze Proletariat zu 
ragen hat. Der Parteitag hat ſeine Größe gezeigt, indem 


uf die Erſcheinungen hinwies, und von den Miniſterſozia⸗ 
liſten forderte, daß ſie nunmehr die Steine aus dem Wege 
äumen und ihre Tätigkeit mehr im Intereſſe der Ar⸗ 
deiterklaſſe einſtellen. Gewiß gibt es auch bei Koalitionen 
Dinge, die man mitſchlucken muß und eines dieſer Fragen 
ind die Panzerkreuzer, die doch gebaut werden und eben 
aus dieſem Grunde iſt man über die Anträge zu dieſer 
Frage zur Tagesordnung übergegangen. Aber man ſoll ſich 

eſſen erinnern, daß die Panzerkreuzer es ſein werden, die 

ei den kommenden Wahlen einige Mandate der Partei 
torpedieren werden. Schließlich kämpft die Sozialdemokra⸗ 
le nicht in der Koalition für einen Rückſchritt, ſondern für 


eine Feſtigung und für die Gewinnung der zeitlojen Nehr⸗ 
heit im Parlament, ob nun die Politik der ſozialiſtiſchen 


5 iniſter dieſes Ziel erreichen wird, wagen wir zu beſtreiten, 
aß der Wille der Partei dahin geht, ſteht feſt. Wer den 
Kagdeburger Parteitag aufmerkſam verfolgt hat, der wird 

weniger begeiſtert zuſtimmen können, wie den früheren 
Wir zweifeln nicht 
Aran, daß ſich aber die Maſſen der Parteigenoſſen darüber 


klar ſind und von ihrer Tätigkeit wird es letzten Endes ab⸗ 


| 


Siuoteneronimgriung SA), 
ſchlands dann ihre 


I 


ei. 


London. „Sunday Expreß“ gibt eine Liſte des mut⸗ 
maßlichen arbeiterparteilichen Kabinetts, das 
folgende Zuſammenſetzung aufweiſt: 

Schatzkanzler Snowden. 

1. Lord der Admiralität Kapitän Wedgewood Benn. 
Kriegsminiſter Hugh Dalton. 

Luftfſahrtminiſter Lord Thomſon. 

Arbeitsminiſter Arthur Greenwood. 

Geſundheitsminiſter Frl. Margret Bondfield. 
Transportminiſter Tom Shaw. 

Landwirtſchaftsminiſter Noel Buxton. 

Handelsminiſter W. Graham. 

Vergbauminiſter E. Shin well. 

Unterrichtsminiſter Sir C. P. Trewelyan. 

Miniſter für die Dominions Lord Oliver. 
Penſionsminiſter F. O. Noberts. 

Poſtminiſter Vernon Hartshorn. 

Generalſtaatsanwalt Sir Henry Sleſſer. 

Kronanwalt J. B. Melville. 

Miniſter für Schottland W. Adamſon. 

Für das Außenminiſterium, das Macdonald nach 
den Erfahrungen während der erſten arbeiterparteilichen Regie⸗ 


rung nach allgemeiner Anſicht nicht wieder übernehmen wird, 
werden eine ‚grobe 
n 


Anzahl von Namen genannt, u. a. Thomas, 
Arthur Henderſon und Sir Oswald Mosley. 


Deukſchlands erſte Kr 'minalfommiſſarin 


it Fräulein Dorothen Freudenthal, die am Berliner Polizei⸗ 


bräftbium die weibliche Kriminalpolizei leitet. Fräulein Freu⸗ 
1 
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Algemeine Berftändigung 


denthal war früher in ihrer ſchleswig⸗holſteiniſchen Heimat lange 
: Zeit Leiterin eines Jugendamtes. 


und Nheinlandräumung 


f Die Aufgaben des neuen engliſchen Kabinett 


London. Von den führenden konſervativen Blättern, die in 
ihren Kommentaren zu dem Ergebnis der Wahlen in den letzten 
Tagen die Liberalen heftig angriffen, nimmt der „Obſerver“ eine 
vollkommen abweichende und ſehr bemerkenswerte Haltung 
ein. Das Blatt vertritt im Gegenſatz zu faſt allen anderen Stim⸗ 
men die Anſicht, daß die Zuſammenſetzung des Parlamen⸗ 
tes zwar innere Schwierigkeiten bereite, aber den internationalen 
Geſichtskreis klären werde. Schon die erſte Ausſprache über die 
internationalen Fragen werde Einmütigkeit über zwei 
große Fragen ergeben: das neue Parlament werde in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Wunſch der Wählerſchaft beſtrebt ſein, eine 
gute Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland herzu⸗ 
Euler ſtellen, 
ein vollkommenes Uebereinkommen mit den Vereinigten Staaten 
zu erreichen verſuchen und gleichzeitig danach ſtreben, 
a „die Verbindung mit Rußland wieder herzuſtellen. 

Die Stabilität des europäiſchen Kontinents beruhe auf der Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen ſeinen drei bedeutendſten Staaten, 
Frankreich, Deutſchland und Großbritannien. Niemand habe 
deutlicher gezeigt als Macdonald während ſeiner Kabinetts⸗ 
zeit als Außenminiſter, daß er ſich dieſer Tatſache bewußt 
ei. Durch die Wiederherſtellung der alten Herzlichkeit der 
Beziehungen zu Frankreich habe er den Weg für eine finanzielle 
Verſtändigung mit Deutſchland geebnet. \ 

Locarno habe dann den Grundiai; der Zuſammenarbeit vom 
finanziellen auf das territoriale Gebiet ausgedehnt. 
Die Zeit rücke nunmehr dank der ruhigen Arbeit der Pariſer 
Sachverſtändigen heran, zu der es möglich ſein werde, 
den Geiſt von Locarno in die allgemeine Politik 
zu übertragen. Das Ziel ſei eine allgemeine Verſtändigung 
und der äußere Ausdruck die Räumung des Rheinlandes. Das 
neue Parlament werde entſchloſſen auf dieſes Ziel hinarbeiten. 
Die Verſtändigung mit Amerika ſei ein allgemeiner 
Wunſch des britiſchen Volkes und in dieſer Frage beſtehe krum 
Uneinigkeit, während es über die Bemühungen auf Herſtellung 
einer neuen Verbindung mit Rußland wahrſcheinlich zu ernſte ten 
Hinderniſſen kommen werde. Auf jeden Fall erſcheinen 
dem Blatt die internationalen Ausſichten gut. 
DDP 7ST r 
hängen, wie ſich die Dinge geſtalten werden. Es bleibt der 
Wunſch aller Sozialiſten, daß ſich die Entwicklung in dem 
Sinne vollziehen möge, wie ihr Genoſſe Wels in ſeinem 
Schlußwort Ausdruck gab, der Wille zur Macht. die Kraft 
zur Selbſtkritik, und möge gerade dieſes rechtzeitig einſetzen, 
ehe es zu ſpät wird und ehe einige Miniſterſeſſel mit dem 
Vertrauen der breiten Maſſen bezahlt werden müſſen. Ill. 
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Poincaree über den Frieden 

Paris. Miniſterpräſident Poincaree hielt bei der Ein⸗ 
weihung eines Kriegerdenkmals am Sonntag in einem Pariſer 
Stadtteil eine Gedenkrede, in der er ſich gegen diejenigen 
wandte, die zukünftige Kriege dadurch am beſten zu ver⸗ 
hindern meinten, daß ſie die Erinnerung an bisherige Kriege 
aus der franzsſiſchen Geſchichte auslöſchten. Nach Anſicht des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten iſt die Friedensliebe Frank⸗ 
reichs, die durch die erduldeten Leiden verſtärkt werde, durchaus 
mit der Huldigung an die Tapferkeit und der Erwähnung der 
gebrachten Opfer zu veteinbaren. Man werde den Frieden nur 
dadurch ſtärken können, daß man die Gefühle und die Haßgedan⸗ 
ken, die ein ſchrecklicher Kampf zurückgelaſſen habe, allmäh⸗ 
lich durch verſöhnlichere Anſchauungen erſetze. Frankreich habe 
durch ſein Verhalten gegenüber ſeinen ehemaligen Feinden un⸗ 
aufhörlich gezeigt, daß es mit ſeinen ritterlichen 
Ueberlieferungen nicht brechen wolle und bereit ſei, mit allen 
Völkern herzliche Beziehungen aufzunehmen. Wenn es mitunter 
noch von vergangenen Kämpfen ſpreche, ſo geſchehe dies nicht, 
um irgendeinen Groll aufrecht zu erhalten. Eine Nation, die 
unter dem Vorwand, den Krieg abzuſchaffen, ſich den Anſchein ge⸗ 
ben würde, als käme ſie ſich der im Kriege offenbarten Eigen⸗ 
ſchaften, würde ſich ſelbſt herabſetzen und die Gefahr herauf⸗ 
beſchwören, die Quellen der moraliſchen Kräfte zum Vorſiegen 
zu bringen. 


Geht Chamberlain doch nach Madrid? 


London. Wie Reuter hört, ſprechen alle Anzeichen dafür, daß 
Sir Auſten Chamberlain an der Tagung des Völkerbundsretes 
in Madrid teilnehmen wird. Wenn ſich das beſtatigen 
ſollte, werde der Außenminister London wahrſchcinlich bereits am 
Dienstag verlaſſen, da noch vor der Ratstagung der 
Minderheitenber icht erörtert werden ſoll. Dieſe Frage 
ſei die bedsutiamite auf der nächſten Ratsſitzung und da Cham⸗ 
berlain in erſter Linie mit ihrer Behandlung vertraut ſei, könne 
es nahezu als ſicher angeſehen werden, daß er nach Madrid gehe. 


2 . N 
120 Millionen - Abkommen Ford Rußland 
Berlin. Zwiſchen der Sowjetunion und der 
Ford⸗Motor⸗ Korporation wurde in Dearborn 
ein Vertrag geſchloſſen, nach dem Nußland ſich zur Abnahme 
von Ford⸗Produkten im Werte von 30 Millionen 
Dollar innerhalb vier Jahren verpflichtet. 


—˙Ü] 


Als Antwort auf die Verhaftung des ruſſiſchen Geſchäftsträgers 
in Charbin durch die Chinefen hat der ruſſiſche Volkskommiſſar 
des Aeußeren, Tſchitſcherin (links), dem chineſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Moskau eine Note überreichen laſſen, durch die den 
diplomatiſchen Vertretern Chinas in Rußland das Exterritoria⸗ 
litätsrecht entzogen wird. Daraufhin hat der Außenminiſter der 
Nanking⸗Regierung, Dr. Wang (rechts), den chineſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger mit dem geſamten Geſandtſchaftsperſonal aus Mos⸗ 

kau nach China zurückbeordert. 


f Thineſiſche Maßnahmen 
gegen die Sowjelvertreter 
Peking. Wir aus Nanking gemeldet wird, hat die Nanking⸗ 
regierung beſchloſſen, daß das Exterritorialrecht, das die ruſſi⸗ 
ſche diplomatiſche Vertretung in der Nordmandſchurei und in 
Peking genießen, ab 1. Juni aufgehoben wird. Sämtliche 
ruſſiſche diplomatiſchen Vertretungen ſtehen ab heute ohne di⸗ 
plomatiſchen Schutz. Die Nankingregierung hat erklärt, daß ſie 
nichts dagegen einzuwenden habe, wenn die ruſſiſchen diploma⸗ 


5 5 Vertreter China ſofort verlaſſen und ſich nach Moskau 
a begeben. 

0 Marſchall Tſchanghſueliang erklärte, daß ſeine Trup⸗ 
2 pen zum Schutze der chineſiſchen Oſtbahn mobil gemacht ſind, für 


den Fall, daß die Ruſſen Räuberbanden zum Ueberfall auf die 
Nordmandſchurei organiſteren. Tſchanghſueliang erklärte, daß 
er die Maßnahmen der Nankingregierung zum Kampf gegen 
den ruſſiſchen Kommunismus billige. 


Die deuffche Abordnung für Madrid 


Berlin. Am Sonntag Abend hat fih unter Führung des 
Staatsſekretärs Dr. von Schubert die deutſche Abordnung 
zur Tagung des Völkerbundsrates nach Madrid begeben. Der 
Abordnung gehören an: vom Auswärtigen Amt Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Gauß, Geheimrat von Weizſaecker, Gefandter 
Freytag, Legationsrat Strohm als Referent für die Min⸗ 
derheitenfragen, Legationsrat Nöbel als Referent für die Oſt⸗ 
fragen und Dr. Tripeloury von der Preſſeabteilung der 
Reichsregierung. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Streſemann, 
wird vorausſichtlich am nächſten Mittwoch mit dem Staatsſekre⸗ 
tär der Reichskanzlei, Dr. Pünder, und dem Leiter der Preſſeab⸗ 

1 08 Miniſterialdirektor Zechlin, ebenfalls nach Madrid ab⸗ 
reiſen. 


48 Todesopfer der Hitzewelle in Amerika 


London. Die Zahl der Opfer der gegenwärtigen Hitze⸗ 
welle an der amerikaniſchen Atlantikküſte iſt nach Neuyorker 
Meldungen auf 40 geſtiegen. In Neuyork ſelbſt, wo die 
Temperatur ſich um 90 Grad Fahrenheit bewegte, ſind 5 
Perſonen an Hitzſchlag geſtorben. 


eo 2 
Der Möllendoktor 
(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Miſſion 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). 
Von Sax Rohmer. 


33) — — 
Seine Handbewegung deutete auf zwei rohgearbeitete Seſ⸗ 
ſel. Smith und ich nahmen Platz. Mein Freund ſtützte die 
Ellbogen auf den Tiſch und warf einen prüfenden Blick auf die 
Mienen des Mannes, dem unſer Beſuch galt. 

Obwohl dem britiſchen Publikum verhältnismäßig wenig 
bekannt, war van Roons Name in literariſchen Kreiſen Ameri⸗ 
kas ruhmpoll verbreitet; er genoß dort einen ähnlichen Ruf wie 
unſer gemeinſamer Freund Sir Lionel Barton in England. 
Roon war es, der, den Fußtapfen der Madame Blavatsky fol⸗ 
gend, den Zufluchtsſtätten der legendären Mahatmas in den 
Klüften des Himalaja nachſpürte; vordem hatte er verſucht, die 
Fieberſümpfe von Pukatan zu erforſchen und das Geheimnis 
des im Meer verſunkenen Erdteils Atlantis zu ergründen. 
Schließlich war er es, der mit einem eigens für dieſen Expedi⸗ 
tionszweck gebauten Auto ſich an eine Durchquerung Chinas 
gewagt. 

Neugierig ſtudierte ich das Olivengeſicht. Sein natürlicher 
Stoizismus wurde durch die farbigen Augengläſer ins Masken⸗ 
hafte geſteigert. Es war, als ob ein geſchnitzter Buddha vor 
uns hocke. 

„Herr van Roon,“ leitete mein Freund die Unterhaltung 
ein. „Sie haben zweifellos dieſen Artikel geleſen. Er legte 
den Zeitungsausſchnitt auf den Tiſch. 8 

„Gewiß kenne ich ihn!“ Roons flüchtiges Lächeln entblößte 
zwei Reihen gleichmäßiger weißer Zähne. „Verdanke ich die⸗ 
ſen Zeilen das Vergnügen Ihres Beſuchs?“ 

„Der Artikel erſchien in der heutigen Morgenausgabe. 

Eine Stunde ſpäter waren mein Freund, Herr Dr. Petrie, und 
ich bereits auf dem Weg nach hier.“ 
Welch angenehme Ueberraſchung für mich Einſamen! Es 
wäre undankbar, nach der Urſache zu forſchen; aber, aufrichtig 
geſtanden, verſtehe ich nicht recht den Zweck dieſer Auszeich⸗ 
nung. Ich bin ein armſeliger Wirt, weiß Gott; denn mit mei⸗ 
nem verkrüppelten Bein — ein Vermächtnis der chineſiſchen 
Teufel — und meiner halben Blindheit kann ich nur einen 
ſehr traurigen Geſellſchafter abgeben.“ 
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Die Gachverſtändigeneinigung 
befriedigt nicht 


Frankreich ſieht einen Vorteil Deutſchlands — Freude in Amerika 


Paris. Nach dem „Temps“ hat die Verſtändi⸗ 
gungsgrundlage keine der in Frage lommenden Parteien 
befriedigt. Die deutſchen Vorbehalte, die in ihrer urſprüug⸗ 
lichen Form annehmbar geweſen ſeien, hätten im Laufe der Be: 
ſprechungen der letzten Woche ihre beſonders gefährliche 
Seite verloren. Hinſichtlich der belgiſchen Markfrage erklärt das 
Blatt, die deutſche Theſe, wonach es nicht möglich ſei, die Mark⸗ 
beträge ohne Gegenleiſtung auszuwerten, ſei juriſtiſch nicht halt⸗ 
bar. Es handele ſich nicht um eine Auſwertung der Marlbe⸗ 
trüge, ſondern um eine Entſchädigung Belgiens, das durch die 
zwangsweiſe Entfernung der deutſchen Beſatzungsmark das Opfer 
einer wirklichen Beraubung geworden ſei. Andererſeits ſei es 
wichtig, dieſe Sonderregelung gleichzeitig mit der der Kriegs⸗ 
ſchulden vorzunehmen, weil die Deutſchen bei ſpäteren Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Berlin und Brüſſel verſucht ſein könnten, 
eine Einigung von politiſchen Bedingungen abhängig zu machen, 
die auf jeden Fall unzuläſſig ſeien. Deutſchland gehe aus dieſen 
langen Verhandlungen mit neuen Vorteilen hervor, die 
ſchwer zu rechtfertigen ſeien. Aber die politiſchen 
Sorgen hätten unter den gegenwärtigen Umſtänden eine ſolche 
Bedeutung angenommen, daß man allgemein eine mittel⸗ 
mäßige Regelung für wertvoller halte als gar leine Regelung. 


Morgan abgereiſt 

Paris. Der amerikaniſche Sachverſtändige Morgan iſt 
am Sonnabend früh nach Amerika abgereiſt. Er hat 
dem ſtellvertretenden amerikaniſchen Sachverſtändigen Lamont 
ſeine Vollmachten zur Unterzeichnung des Abkommens zurückge⸗ 
laſſen. 

Man rechnet in deutſchen Sachverſtändigenkreiſen damit, daß 
die Redaktionsarbeiten der Konferenz bis zum Montag früh ſo⸗ 


weit beendet ſein dürften, daß der Bericht den einzelnen Abord'⸗ 
nungen zur letzten Leſung vorgelegt werden könne. Die Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens, immer vorausgeſetzt, daß keine 
Schwierigkeiten im letzten Augenblick entſtehen, würde dann 
etwa am Dienstag oder am Mittwoch erfolgen können. 


Amerikas Zufriedenheit 
über den Dollarſegen 

Neuyork. Die große Preſſe, die meiſtens mit den Verbünde⸗ 
ten ſympathiſiert, zeigt ſich über das Pariſer Abkommen be⸗ 
friedigt. Die „Neuyork Times“ zieht ſogar die Meldung der 
Aſſociated Preß ganz groß auf, die ſich zahlenmäßig auszurech⸗ 
nen bemüht, welche Menge von Dollarmilliarden die Alliierten 
in ihrer Großmut von den Forderungen, die ſie noch im Jahre 
1919 erhoben hätten, abgelaſſen hätten. 

Das Gefühl der Erleichterung, das zum Ausdruck kommt, 
iſt aber wohl mehr der Tatſache, daß die monatelangen Verhand⸗ 
lungen nun endlich zum Abſchluß gelangt ſind. Die Preſſebe⸗ 
richte aus Waſhington heben hervor, daß man auch dort im all⸗ 
gemeinen befriedigt ſei, wobei aber dennoch ausgeſprochen wird, 
daß diejenigen Senatskreiſe, die nicht an Deuſchlandts Allein⸗ 
ſchuld glauben, auch die neuen Forderungen für viel zu hochhal⸗ 
ten und damit rechnen, daß der Voung⸗Plan ebenſowenig durch⸗ 
führbar ſein werde, wie der Dawesplan. Die Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe haben ſich bisher zum Pariſer Abkommen noch nicht 
geäußert. Man kann aber annehmen, daß die Bedenken, die in 
dieſen Kreiſen während der Pariſer Verhandlungen wiederholt 
geäußert worden ſind, auch jetzt nicht geſchwunden ſein dürften. 


Rücktritt des holländiſchen Außen- 
Miniſters? 

Berlin. Wie die „DWZ“ aus dem Haag meldet, hat der 
parlamentariſche Redakteur des „Telegraph“ von gut unterrich⸗ 
teter Seite erfahren, daß der holländiſche Außenminiſter Bee⸗ 
lärts van Blokland die Abſicht geäußert habe, nach den 
Wahlen zur zweiten Kammer von ſeinem Poſten zurückzutreten, 
wobei die Frage keine Rolle ſpiele, wie die Wahlen ausfallen 
würden. Es müſſe hierbei daran erinnert werden, daß der 
Außenminiſter aus Anlaß der Behandlung des berüchtigten hollän⸗ 
diſch⸗belgiſchen Dokumentenzwiſchenfalles außer von der belgi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Preſſe auch von einigen holländiſchen 
Blättern ſtark angegriffen worden ſei und verſchiedentlich ſeiner⸗ 
zeit auch in Holland der ſofortige Rücktritt des Miniſters gefor⸗ 
dert worden ſei. 


Eine deutſche Fümgeſellſchaft im Packeis 


Berlin. Der Berliner „Lokalanzeiger“ gibt eine Mel⸗ 


dung der „Aftenpoſten“ aus Spitzbergen wieder, wo⸗ 
nach während der Aufnahme eines durch eine deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft gedrehten Eismeer⸗Filmes eine Schlitten⸗ 
expedition am Sonntag, den 26. Mai, über das Packeis ge⸗ 
zogen iſt. Die Führung lag in den Händen des Deutſchen 
Hugo Lehner. Ein plötzlich auftretender Schneeſturm ver⸗ 
hinderte die Expedition, am Montag zurückzukehren. Von 
Bord des Walfiſchfängers „Hobby“ wurden drei Hilfsexpe⸗ 
ditionen ausgeſandt, die aber ſämtlich unverrichteter 
Dinge zurückkehrten. Bei den von den Vermißten beab⸗ 
ſichtigten Aufnahmen handelt es ſich um den Film „Der 
Ruf des Nordens“, in dem der aus dem Film „Der 
Kampf ums Matterhorn“ bekannte Alpiniſt Louis Trenker 
die Hauptrolle ſpielt. 


Er ſchob uns eine Kiſte mit Zigarren zu und klatſchte in 

die Hände. Der Mulatte erſchien. 

ahne, daß Sie mir etwas mitzuteilen haben, Herr 
Smith. Möchte daher erſt Whisky und Soda auffahren laſſen. 
Oder ziehen Sie Tee vor?“ 

Nachdem der Diener die Erfriſchungen gebracht, ſkizzierte 
mein Gefährte die Geſchichte Dr. Fu⸗Mandſchus, jenes mord⸗ 
beladenen Eiferers, zu deſſen Miſſion in Europa es gehörte, 
die Enthüllungen zu hintertreiben, die unſer Gegenüber für 
den Druck vorbereitete. 

„Es iſt eine ungeheure Verſchwörung, Herr van Roon, die 
ihren Urſprung in der Provinz Honan hat, in der Sie mit 
knapper Not dem Tode entrannen. China rührt ſich aus jahr⸗ 
hundertlangem Schlummer. Ich brauchte Ihnen nicht zu ſa⸗ 
gen, was das bedeutet...“ 

„Sie meinen...“ 

„Daß Ihr Leben keinen Pfifferling mehr gilt.“ 

Nachdenklich kauerte unſer Gaſtgeber in ſeinen Kiſſen, das 
fahle Antlitz geiſterhaft im grünen Licht des Lampenſchirms. 
Das Glutpünktchen des Zigarrenſtummels zwiſchen ſeinen Zäh⸗ 
nen war längſt verglommen. ER 

„Ihre Andeutungen find nicht gerade beruhigend,“ meinte 
er nach einer Weile. „Aber ich muß Ihnen um ſo mehr Glau⸗ 
ben ſchenken, als ich ſelber auf Grund perfönlicher Erfahrungen 
über die Exiſtenz einer ſolchen gefährlichen Gruppe in China 
Beſcheid weiß. Daß ſich jedoch einen Agenten in England hat, 
hätte ich nie vermutet. Und durch die Wahl dieſes entlegenen 
Wohnſitzes bin ich unbewußt den feindlichen Abſichten entge⸗ 
gengekommen ... Doch entſchuldigen Sie meine ungaſtliche 
Läſſigkeit! Natürlich, lieber Herr Smith, bleiben Sie heute 
nacht hier, und hoffentlich noch ein paar weitere Tage?“ 

„Es möchte faſt ſcheinen, als ob wir Ihnen unſere Geſell⸗ 
ſchaft aufdrängen,“ erwiderte der Gefragte. „Aber in Ihrem 
eigenen Intereſſe wird es das beſte ſein, wenn wir Ihren 
freundlichen Vorſchlag annehmen. Ich hoffe, daß unſer Hier⸗ 
ſein von unſerem Gegner nicht bemerkt worden iſt; daher halte 
ich es für angebracht, wenn wir uns einſtweilen ſo viel wie 
möglich im Hintergrund halten, bis ſich ein beſtimmter Plan 
aufſtellen läßt.“ N 

„Hagal wird Ihr Gepäck vom Bahnhof holen.“ Der Ameri⸗ 
kaner klatſchte wieder in die Hände — das übliche Signal für 
den Mulatten. 

Während der Farbige die Befehle ſeines Herrn entgegen: 


Die Stärke der Parteien 
im engliſchen Unterhaus | 
wie ſie zus den Wahlen hervorgegangen find (weiß), verglichen 


mit ihrer bisherigen Stärke (ſchwarz). Bei den neuen Pactei⸗ 
ſtärken ſind einige Wahlergebniſſe von den ſchottiſchen Inſeln und 
von den Univerfitäten, die erſt ſpäter in London eintrafen, nicht 

berückſichtigt. 


—— 


nahm, ließ Nayland Smith ihn nicht aus den Augen. Als er 
gegangen, forſchte mein Freund: „Wie lange haben Sie ihn 
in Ihren Dienſten?“ wi 
Van Roon ſtarrte wie blind durch ſeine Brille. „Seit 
mehreren Jahren. Er war mit mir in Indien und China.“ 
„Wo nahmen Sie ihn auf?“ 
„In St. Kitts, im weſtindiſchen Archipel 
„Om!“ Mechaniſch begann Smith ſeine Pfeife zu ſtopfen. 
„Leider kann ich Ihnen, meine Herren, keine andere Um 
terhaltung als die meine bieten!“ nahm van Noon das Wort. 
„Wenn es jedoch Ihre Pläne nicht ſtört, könnten Sie vielleicht 
ein wenig die Umgebung in Augenſchein nehmen. Nebenbei 
bemerkt, glaube ich Ihnen ein befriedigendes Abendeſſen ver 
ec zu dürfen. Hagal ift nämlich ein ausgezeichneter 


„Ein Spaziergang wäre angenehm, aber gefahrvoll,“ warf 
Smith ein. „Und zwar weniger für uns als für Sie.“ RS 
„Sie ſcheinen ein Attentat auf mich zu fürchten?“ 
„Allerdings.“ { 
„In meiner körperlichen Verfaſſung ein beängſtigendet 
Ausblick! 


“ 
. 


verlaſſen, ohne einige ihrer hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten ken- 
nengelernt zu haben. Für mich jedenfalls iſt ſie ein wahres 
Wunderland — fait fo feſſelnd wie die Höhlen und Dſchungeln 


von Hindoſtan, die in den Schilderungen der Helene Blewatsd 


erwähnt werden.“ 0 
Seine helle Stimme mit der ſchweren Betonung, die weni⸗ 
ger amerikaniſch ſchien als ſein Sprechklang, ſchraubte ſich noch 
höher. In feiner Rede ſprühte das Feuer des Enthuſtaſten. 
„Als ich hörte, daß Cragmire Tower unbewohnt ſei, ſtürzte ich 
mich darauf — entſchuldigen Sie den Ausdruck bei einem lah⸗ 
men Krüppel! Es iſt ein Paradies für Geſpenſterjäger. Der 
Turm ſelbſt unbekannten Urſprungs, obwohl vermutlich phö⸗ 
niziſch. Nach der Aeberlieferung beherbergte das 
Geiſterbeſchwörer Macleod, nachdem er der Verfolgung Jakobs 
von Schottland entronnen war. Ferner grenzt es an Sedge⸗ 
moor, den Schauplatz der blutigen Feldſchlacht während des 
Aufſtandes des Herzogs von Monmouth, bei dem mehr als 
tauſend Tapfere erſchlagen wurden. Laut Legende ſoll der un? 
glückliche Uſurpator mit feinen Gefolgsmannen in Sturmmt 
ten zu ſehen ſein. wie fie den Weg am Sumpf mit gloſtenden 
Fackeln entlanggeiſtern.“ Gortſetzung folgt) 
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Aber ich lege mein Schickſal unbedenklich in Ihre 
Hände. Wirklich, Sie dürfen dieſe intereſſante Gegend nicht 


Haus den 
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Bolniich 


Juni N 
Der Juni iſt wohl der ſchönſte Monat unter den Zwölfen. 
Das iſt ein Blühen und Grünen in der Natur, daß auch der 
ſchwermütigſte Menſch froh werden kann. Vom Frühling und 
vom Sommer vereinigt der Juni das Schönſte. Welch eine 
Farbenpracht in der Natur. Es ſind die Tage der Roſen, der 
erſten Kirſchen, der Stachel- und Goldbeeren. Nach dem überaus 
langen, ſtrengen Winter wird die Hausfrau mit Sehnſucht das 
erſte Obſt und Gemüſe erwarten. Treibhaus⸗ und teures Aus⸗ 
landsfrühgemüſe kommt für den Arbeiter⸗Haushalt ebenſowenig 
in Betracht wie der Spargel. Ferner beſchert uns der uni noch 
den längſten Tag und die kürzeſte Nacht. Eigentlich iſt das nicht 
richtig, es gibt mehrere Tage im Juni, die gleich lang ſind und 
die Differenz der Tagesabnahme beträgt bis zu Ende des Monats 
nur wenige Minuten. Wandern, o Wandern, du freie Burſchen⸗ 
luſt, mehr noch als der Mai, iſt der Juni der rechte Monat dazu, 
hübſch warm und doch nicht die ſengende Julihitze, die das Wan⸗ 
dern zur Qual werden läßt. Daß der Juni der rechte Wander⸗ 
monat iſt, merkt man ſo recht, wenn man die Quartiere der 
Tippelbrüder aufſucht, da halten keine zehn Pferde jo einen 
Kunden, es zieht ihn mächtig hinaus in die Ferne. Für die im 
Gleichklang der Arbeit Eingeſpannten geht das Leben ſeinen 
9 gleichförmigen Gang, doch' manchmal huſcht ein Freudenſchein 
ö über die abgehärmten Arbeitergeſichter. Die durch die Organi⸗ 
ſation erkämpften Arbeitsverträge begründen auch einen Anſpruch 
auf Urlaub, auf Ferien. Dieſe ſind nicht mehr ein Vorrecht der 
bevorzugten Klaſſe. Das ganze Jahr vorher wird geſpart. Her⸗ 
aus aus der Fron, mal Berge ſchauen, mal frei ſein, nicht immer 
haſten nach der Uhr, die größte Peinigerin des 20. Jahrhunderts. 
Im Juni rechnen die Schulkinder, wieviel Tage noch zu den gro⸗ 
ßen Ferien fehlen, und viele Jugendliche ſagen, nur noch ſo viel 
) Tage, dann fahren wir nach Wien — ins rote Wien! Man. jagt 
nicht umſonſt, Vorfreude iſt der beſte Teil der Freude. Und der 
Juni ſieht wiel frohe Jugendgeſichter, bald, bald auf nach Wien, 
nach Nürnberg. Wenn der Menſch ſich freut, dürfen die Tiere 
nicht fehlen. Welche Unzahl von Schmetterlingen und Käfern. 
Vor allem ſei der Junikäfer genannt, ein naher Verwandter des 
Maikäfers, aber nicht in ſolchen Maſſen auftretend, fliegt er nur 
14 Tage herum. Alles in allem iſt alſo der Juni ein Monat, 
in dem es ſich leben läßt. Wo auch der geplagteſte Menſch ſeines 
Lebens ein wenig froh werden kann. In dem Kleingarten, auf 
den Feldern herrſcht Hochbetrieb, nur noch wenige Wochen — 
und die Ernte iſt da. Der Juni zeigt es uns ſo recht, nicht 
peſſimiſtiſch zu werden. Wie die Jugend am Johannistage Freu⸗ 
denfeuer anzündet, um den Sieg des Lichtes zu feiern, ſo wird 
auch die Menſchheit dereinſt jubeln über den Sieg des Sozialis⸗ 
mus nach langen Stürmen und Kämpfen. Einen Juni aber 
wird die Menſchheit nicht ſo leicht vergeſſen, den Juni vor 15 
ren, als im Jahre 1914 die Schüſſe zu Serajewo fielen, die 
Signal waren zu dem ungeheuerlichen Völkermorden. Dieſe 
Junitage vor 15 Jahren dürfen ſich nie wiederholen. 
S Z — 


Die Be iebsratswahlen am „Mai i ohen 
Zinthütte hatten trotz der Prophezeiung der „Polska Jachodnia“ 
Linen überwältigenden Sieg der Klaſſenkampfgewerkſchaft ein: 
gebracht. Eingereicht waren 5 Liſten: N, 
0 Sitte 1: Zwionzek Robotnikow Przemyslu Metalowego w 
Polsce (angegliedert der 2. Internationale) 502 Stimmen; 
Liste 2: Deutſche Chriſten 135 Stimmen; 
Liſte 3: Polniſche Berufsvereinigung 56 Stimmen; 
Liſte 4: Generalna Federacja Pracy 4⁵ Stimmen; 
Liſte 5: Feuerwehr (Muſiol richtung) 79 Stimmen. 
Die Wahlbeteiligung war ziemlich hoch und durchſchnittlich 
J 85 Prozent. Intereſſant iſt, daß die Generalna Federacja, die 
ihre Generalprobe abhalten wollte, leer ausgehen mußte und 
kein Mandat erhält. Ebenſo die polniſche Berufsvereinigung. 
Damit hat die Belegſchaft bewieſen, daß ſie keine Weſtmarken⸗ 
politik in ihrem Betrieb duldet und zugleich ihren Gegnern eine 
Einheitsfront vordemonſtriert und gewillt iſt zu kämpfen um 
ein menſchenwürdiges Daſein. 5 


Kaltowitz und Amgebung 


0 Großer Brand in einem Kattowitzer Hotel. 
20—30 Taufend Zloty Brandſchaden. 
Im Wäſcheraum des auf auf der ulica Marjada befindlichen 
Soavoy⸗Hotels in Kattowitz brach am vergangenen Sonnabend 
auf bisher noch nicht geklärte Weiſe Feuer aus. Da ſich der 
Brand raſch ausbreitete und man das Feuer nicht ohne Hilfe 
der Feuerwehr eindämmen konnte, wurde dieſe unverzüglich an 
die Brandſtelle gerufen. In dem Wäſcheraum, welcher ſich in 
einem zweiſtöckigen Gebäude in der Hofanlage befindet, brannten 
neben der aufgeſtapelten Wäſche verſchiedene, maſchinelle Ein⸗ 
richtungen Am meiſten hatte unter dem Feuer der Wäſche⸗ 
trockenraum zu leiden. Dieſer wurde vollſtändig vernichtet, des⸗ 
gleichen die dort vorhandene Wäſchemenge. Es wurde alles in 
| Bewegung geſetzt, um des Feuers möglichſt raſch Herr zu werden. 
Allerdings wurden die Löſchmaßn der Mannſchaften der 
Feuerwehr ſehr erſchwert, weil durch die glimmende und ſchwe⸗ 
tende Wäſche große Rauchgaſe entwickelt wurden, jo daß die 
Feuerwehrleute nur mittels Geſichtsmasken in die brennenden 
Räume vordringen konnten. Nach mühevoller, anſtrengender 
Arbeit konnte der Brand endlich lokaliſiert werden. Den ver⸗ 
ann Brandſchaden ſchätzt man auf etwa 20 000 bis 30 000 
Zloty. a 


| Veterinärärzte werden geſucht. Auf Grund einer Verordnung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 31. Dezember 1928, ſchreibt 
} der Kreisausſchuß für den Bereich des Landkreiſes Kattowitz die 
| Beſetzung mehrerer Veterinärärztepoſten aus. Intereſſenten 
müſſen entsprechende Geſuche bis ſpäteſtens zum 30. Juni beim 
QAaattowitzer Lendratsamt einreichen. Den Geſuchen iſt eine Be⸗ 
ſcheinigung über die polniſche Staatsangehörigkeit, Towi: eine 
Beſcheinigung über eine 2 wöchentliche Prax s als Ileiſchbe⸗ 
ſchauer im födtiſchen Schlachthof in Kattowiß, be zufügen. 
Der Waſſerzins ſoll vorübergehend erhöht werden. Das 
ſtädtiſche Waſſerwert hat dem Magiſtrat in Kittowitz eine Vor⸗ 
lage übermittelt, wonech zwecks teilweiſer Dekunz der Repara⸗ 
turkoſten, welche infolge der entſtandene Froſtſchäden hervorge⸗ 


* 


Wuſſer um weitere 5 Groſchen gefordert wird. Dieſe Erhöhung 


fur den Warſchauer Sejm durch 


Nolle ſpielte. 


tufen wurden, eine Erhohung des Wajlerz: rs pro Kubikmeter 


2. Blatt des „Volkswille“ | 
-Schlefien | Wieder um eine Stütze ürier 


Von der großen Wahlfront, die anläßlich der Wahlen 

die Sanacja in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft geſchaffen wurde und ihr ſieben Gejm- 
mandate brachte, iſt nicht viel übrig geblieben. Die N. P. 
R. ſprang ſofort nach den Wahlen aus der Sanacjafront 
heraus, es verblieb noch in der Front der Katholikenbund 
in Teſchen⸗Schleſien. Daß dem Letzteren das Verbleiben in 
der Sanacjagejellihait nicht behagte, konnte man des öf⸗ 
teren wahrnehmen. Doch war der Einfluß des bereits ver⸗ 
ſtorbenen Prälaten Londzin in dem Katholikenbund groß 
und ſo lange dieſer alte und im politiſchen Leben erprobte 
Führer lebte, gelang es ihm jedesmal die Unzufriedenheit“ 
innerhalb der Organiſation zu beſchwichtigen. Hatte doch 
Prälat Londzin einen ganzen Sack von Verſprechungen mit 
nach Teſchen gebracht und wollte auf ihre Realiſierung 
warten. Aber gleich nach dem Ableben Londzins ſing es 
unter den Teſchener Katholiken an zu brodeln. Daß man 
ſich in Kattowitz um die Weitererhaltung der Sympathien 
für die Sanacja redlich bemühte, beweiſen ſelbſt die Reiſen 
des ſchleſiſchen Wojewoden nach Teſchen. Doch ſcheint die 
Mühewaltung umjonft geweſen zu ſein, weil die Partei⸗ 
konferenz der Teſchener Katholiken, die in der vorigen 
Woche tagte, einſtimmig folgenden 3 gefaßt hat: 
„Die ſchleſiſche Autonomie hat in hohem Maße die wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Entwicklung der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft gefördert und ſie muß in ihrem vollen Umfange 


erhalten bleiben, und die Sejmwahlen 45 nomie ft ungen 
utonomie iſt, ſollen 


Sejm, der der Ausdruck der ſchleſiſchen 
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in der kürzeſten Zeit ausgeſchrieben werden.“ Ein ſolcher 
Beſchluß iſt als eine klatſchende Ohrfeige für unſere Sana⸗ 
toren zu betrachten und iſt um ſo höher zu werten, als er 
von einer Organiſation gefaßt wurde, die den Sanacja⸗ 
71 bis jetzt geſchleppt hat. Der Bund der Katholiken 
in Teſchen⸗Schleſien iſt aber noch weiter gegangen. In einer 
beſonderen Rejolution hat er zum Ausdruck gebracht, daß 


ſeine Politik unabhängig und von jeglichen Einflüſterungen 


frei iſt, um weiter zu ſagen: „Der Katholikenbund kündigt 
an, daß er der Regirung gegenüber eine ſachliche Stellung 
einnehmen wird, aber er wird von einer kritiſchen Anſchau⸗ 
ung auf alle Shacgüge der Regierung nicht zurückſchrecken.“ 
Allerdings ſagt er dann weiter, daß ſeine Kritik klar und 
ſachlich ſein wird, was jedoch an den oben zitierten Be⸗ 
ſchlüſſen nichts ändert. Das iſt wohl nur als die letzte 
Verbeugung zu dem früheren politiſchen Freund aufzu⸗ 
faſſen. Jedenfalls läßt dieſe Abſage des Katholikenbundes 
an die Sanacja an Klarheit nichts mehr zu wünſchen übrig. 
Daß ſie richtig verſtanden wurde, geht ſchon daraus hervor, 
daß die „Polska Zachodnia“ nur einen Paarzeilenbericht aus 
der Konferenz brachte und ſich über die Beſchlüſſe ganz aus⸗ 
ſchwieg, mit Ausnahme jener Bemerkung, wo es heißt, daß 
der Bund der ſchleſiſchen Katholiken zu allen Unternehmun⸗ 
gen der Regierung eine ſachliche Stellung einnehmen wird. 
Der Beſchluß ſcheint den Herrn Sanatoren in die Glieder 
gefahren zu ſein, was um ſo mehr verſtändlich erſcheint, weil 
das der letzte Dekorationspfeiler im Sanacjalager war. 


ist für die Zeittauer ron 3 Monalen gedacht Es tft jedoch 
noch abzuwarten, ob der Magiſtrat den Vorſchlaz billigt. 
Legung der Waſſerrohrleitung nach Ligota und Brynow. In 
den nächſten Tagen ſoll an die Legung der Waſſerrohrleitung 
nach den Ortsteilen Brynow und Ligota und zwar auf dem Ab⸗ 
ſchnitt von der ulica Polna bis zum fr. Bismarckturm im Süd⸗ 
park herangegangen werden. Es handelt ſich hierbei um Leitungs⸗ 
rohre von 200 Millimeter Lichterweite. Um jegliche Verkehrs⸗ 
hinderniſſe zu vermeiden, wird beabſichtigt, die Legung der Rohre 
auf dem Promenadenweg vorzunehmen. Die Schachtarbeiten 


ſind bereits an verſchiedene private Unternehmer abgegeben wor⸗ 


den. Bei den fraglichen Arbeiten ſollen Arbeitsloſe herange⸗ 
zogen werden, jo daß die Möglichkeit beſteht, einer Anzahl Be⸗ 
ſchäftigungsloſer eine vorübergehende Verdienſtmöglichkeit zu 
geben. Die notwendigen Vorarbeiten ſind bereits in vollem 
Gange. 


Von ciner Lokomotive geſaßt und getötet. Der 45 jährige 


Eiſenbahnbeamte Florian Koloczek kam am &.mnabend abend 


gegen 77 Uhr auf dem Kattowitzer Bahnſterig auf tragi h: 
Weiſe ums Leben. K. ſtand kurz vor dem Einlaufen eines Per⸗ 


ſonenzuges ganz nahe am Geleis und wurde von der heranbrau⸗ 


ſenden Lokomotive erfaßt. Er erlitt einen Schädelbruch und 


Man ſchaffte den Verunglückten nach dem 


wurde ſofort getötet. | 2 . 0 
(Spitol Weitere Underfuhungen find im Gange, um feftzufteilen 


ob nicht win doch noch von dritter Seite eine Schuld bezw. 
Fahrläſſigkeit vorgelegen hat. 5 

Beleuchtung des Platz Andrzeja. Im Auftrage des ſtädti⸗ 
ſchen Betriebsamtes in Kattowitz wird in den nächſten Tagen der 
Andreasplatz in Kattowitz, ulica Andrzeja, beleuchtet werden. 
Es ſind insgeſamt 12 Lampen, welche auf Eiſenmaſten befeſtigt 
werden, vorgeſehen. Die Zuführung des elektriſchen Stroms ſoll 
mittels unterirdiſcher Kabelleitung erfolgen. 

e aus dem Erholungsheim. Die vor etwa einem Monat 
durch das „Note Kreuz“ in Kattowitz nach dem Erholungsheim in 
Jaſtrzemb⸗Zdroj verſchickten Kinder Ben Katte er 18 
treffen am Dienstag, den 4. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in 
Kattowitz ein. Die Eltern bezw. Pflegeeltern werden erſucht, 
die Kinder zur pünktlichen Zeit am hieſigen Bahnhof abzuholen 

Feſtnahme eines Schmugglers. In Krakau gelang es einem 
ſchleſiſchen Grenzbeamten, welcher dort z. Zt. Reviſtonsdienſt aus⸗ 
übt, den Eiſenbahn⸗Maſchiniſten Ignatz S. aus Tarnowitz feſt⸗ 
zunehmen. Bei dem Arretierten wurden u. a. 10 Kilogramm 
Sacharin vorgefunden, welcher aus Deutſchland unverzollt nach 
Polen eingeführt worden ſein ſoll. J 


0 
Königshütte und Amgebung 


* Der Kuckuck ruft. 

Wenn die Bäume blühen, dann jubelt der Ruf des Kuckucks 
durch Gärten und Wälder. Uns weitet ſich das Herz, wenn wir 
ſeinen Ruf hören, denn wir lieben ſeine Stimme, die uns wie 
das Sprachrohr des Frühlings klingt. 

Der Kuckuck ſpielt ſogar, das werden die wenigſten wiſſen, 
eine bedeutende Rolle in einem Luſtſpiel von Shakeſpeare, das 
gegen das Jahr 1600 zum erſtenmal geſpielt wurde. Hier ſtehen 
Kuckuck und Eule ſich gegenüber, und der Kuckuck präsentiert den 
Frühling, der jtrahlend über den Winter ſiegt. So iſt der Kuckuck 
der rechte, echte Frühlingsvogel. Als ſolcher war er neben der 
Schwalbe den Frühlingsgöttinnen unſerer Vorfahren, der Friga 
oder Freia und der Holda, heilig. Und da die alten Deutſchen 
aus Vogelſtimmen zu weisſagen pflegten, ſehen wir noch heute 
den Kuckuck als prophetiſchen Vogel an. Wir fragen ihn: Kuckuck 
Kuckuck ſag mir doch, wie lange leb ich noch? und zählen ſeine 
Rufe, deren jeder für uns ein Lebensjahr bedeutet. Vielleicht 
ſtammt aus dieſem uralten Brauch die Redensart: „Das weiß 
der Kuckuck!“ 805 . - 

Als das Chriſtentum die alten Germanengötter verdrängte, 

nügte es ſich nicht damit, ſie abzutun, ſondern machte ſie zu 
teufliſchen Mächten, und alles, was mit ihnen in naher Ver⸗ 
bindung geſtanden hatte, wurde unrein. Die liebliche Frühlings⸗ 
göttin ward zur Großmutter des Teujels und der Kuckuck dem⸗ 
zufolge ein Unglücksvogel, det in vielen Verwünſchungen, eine 
„Geh zum Kuckuck“, ſagte man, oder „Hol dich 
der Kuckuck,“ wobei man eigentlich ſchon gleich den Teufel ſelber 
meinte. Viele Studentenlieder führen den Kuckuck auch in dieſem 
Sinne an. Da heißt es zum Beispiel in dem bekannten „Rhein⸗ 
weinlied“ von Claudius: Ko 

Drum tanzen auch der Kuckuck und fein Küſter 
auf ihm die Kreuz und Quer. f 

Auch bei den anderen Völkern ſpielt er eine Rolle. Hört 
ein Serbe den Kuckuck rufen, ſo ſagt er ängſtlich ein Gebet her, 
iſt doch im ſerbiſchen Volk der Glaube verbreitet, daß der Kuckuck 
ein Vampyr iſt, in dem die Seelen Verſtorbener wohnen. Auf 


2 


ſerbiſchen Grabſteinen findet man daher häufig den Kuckuck ab⸗ 
gebildet. > 

Schon den Völkern des Altertums war bekannt, daß der 
Kuckuck ſeine Eier in fremde Neſter legt, und Ariſtoteles ſagt 
von ihm: „Das Brüten des Kuckucksei und das Aufziehen des 
aus ihm hervorkommenden Jungen, wird von demjenigen Vogel 
beſorgt, in deſſen Neſt das Ei gelegt wurde.“ Und da der Kuckuck 
alle zwei Tage ein Ei legt, während der vierzehntägigen 
Paarungszeit, ſo muß manche Vogelmutter ein „Kuckuckskind“ 
mit aufziehen. Der aus dem Ei ſchlüpfende junge Kuckuck ent⸗ 
wickelt ſich unglaublich ſchnell und beanſprucht mehr Nahrung, 
als die Pflegeeltern beſchaffen können. Gierig ſchnappt er den 
Pflegegeſchwiſtern alles Freßbare vor der Naſe weg; und es 
iſt eine oft beobachtete Tatſache, daß er die jungen Vögel, in 
deren angeſtammten Neſt er aufgezogen wird, hinaus wirft. 
Das iſt ein rechter Kuckucksdank. Ueberhaupt ſcheint er für das 
Einkinderſyſtem zu ſein, denn ſelbſt wenn durch Zufall in einem 
Neſt zwei Kuckuckseier liegen ſollten, würde er ſeinen ſchwächeren 
Bruder doch genau ſo behandeln, wie die Pflegegeſchwiſter. Er 
duldet keinen zweiten Jungvogel neben ſich im Neſt. Manchmal 
rächt ſich ſeine Freßgier bitter; dann wird er nämlich ſo dick 
und groß, daß et ſich durch die enge Neſtöffnung — etwa im 
; m — nicht hindurchzwängen kann und ſchließlich elend 
verhungern muß, obwohl ſeine Pflegeeltern ſichzdann rührende 
Mühe geben, ihn durch treues Füttern am Leben zu erhalten. 
Iſt der Kuckuck aber erſt erwachſen und hat er die Flegel⸗ 


jahre hinter ſich, ſo gibt es keinen beſſeren Schützer des Waldes 


als ihn. Er iſt der weſentlichſte Vertilger vieler Kerbtiere, die 
außer ihm wenig oder gar keine Feinde haben und daher im 
Baumbeſtand größten Schaden anrichten könnten, wenn der 
Kuckuck nicht wäre. Auch unter den haarigen Raupen hält der 
Kuckuck gründlich Aufräumung: feine Unerſättlichkeit macht ihn 
in der Vertilgung von ſchädlichem Ungeziefer konkurrenzlos. Es 
iſt alſo Pflicht jedes vernünftigen Menſchen, den Kuckuck zu 
ſchützen, wo es nur möglich iſt. Denn was wären wir ohne 
unſere Wälder — und was wäre der Frühling ohne den Jubel⸗ 
ruf des Kuckucks? 
Kuckuck, Kuckuck, rufts aus dem Wald! 


Deutſcher Volksbund. Diejenigen Mitglieder, die mit 
der 3 der laufenden Beiträge für das Jahr 1 
noch im Rückſtande ſind, werden ebeten, dies nachzuholen. 
Die Beiträge werden nicht einfajltert, ſondern find im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Deutſchen Volksbundes, ul. Szopeng 3, 
(Raczekſtraße) zu entrichten. Für die Ausſtellung der Mit⸗ 
gliedsausweiſe ſind Lichtbilder erforderlich. 

ft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 

Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaffe erhoben werden kann. 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaffe gebeten. Eins 
zahlungen nimmt die Stadthauptfaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul, Glowackiego 5 eine Werkſtatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewiesen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Myslowitz 
Im Abwehrkampf gegen die Aufitäadiigen, 


Die Knüppelpolitik des ſchleſiſchen Auſſtändiſchenverbandes 


hat die polniſche Opposition veranlaßt, Maßnahmen zu ergreifen, 
um ſich gegen die Angriffe und Mißhandlungen von ſeiten der 
Aufſtändiſchen zu ſchützen. Die polniſche Oppoſition läßt fi die 
Verſammlungsfreiheit durch die Auſſtändiſchen nicht rauben und 
da ſie vor den Polizeiorganen nicht genügend geſchützt wird, ſo 
ſorgt fie für den eigenen Schutz. Das Beſchüten der Verſamm⸗ 
lungsfreiheit bewegt ſich in zwei Richtungen. Durch die Schaf⸗ 
fung eigener Aufſtändiſchenverbände 
Aufſtändiſchenverband weſentlich geſchwächt wurde, in dem er 


hunderte von Mitgliedern eingebüßt hat. Eine ſolche Schwächung 
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geborgen werden konnten. 


band ſeine Wahlverſammlung abhalten. 


Börſenkurſe vom 3. 6. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich = 891 21 
frei = 892 21 
47.114 Amt. 
212 25 21 
8.91 7 
47.114 Amt, 


Warſchau . . . 1 Dollar 


Berlin. . 100 21 = 
Kaktowitz. . . 100 Rmk. - 
1 Dollar = 
100 27 = 
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der Knüppelhelden bedeutet viel und iſt geeignet die Verſamm⸗ 
lungsfreiheit zu garantieren. Andererſeits aber haben die Par⸗ 
teien der Oppoſition eigene Aufſtändiſchenverbände gegründet, 
die eventuelle Krakeeler, falls ſie die Verſammlungen ſtören 
wollten aus dem Verſammlungslokale entfernen werden. Die 
Taktik der Sanatoren zeitigt bei uns ſonderbare Früchte und 
zwingt die Bürger zum Selbſtſchutz gegen den Raub von Rechten, 
die uns durch die Geſetze garantiert ſind. Man hätte das nicht 
für möglich halten ſollen, insbeſondere, wenn man. berüdjichtiat, 
daß wir jährlich in der Wojewodſchaft 10 Millionen Zloty für 
den Sicherheitsdienſt bezahlen müſſen. Doch haben wir es in 
Ehropaczow und Zalenze und auch anderswo geſehen, daß Ver⸗ 
ſammlungen überfallen und Verſammlungsteilnehmer auf das 
ärgſte mißhandelt werden, ohne daß ihnen Schutz gewährt wird. 

die N. P. K., die in einer ſcharfen Oppoſition zu der 


Sanacja ſteht, gründete ihren Verband „Obroncöw Slaska 


(Schleſiſche Wehr) und man muß ihr ſchon laſſen, daß ſie eine 
Energie und eine Lebensfähigkeit an den Tag legt, was wir ihr 
nicht zugetraut haben. Sie hat bereits fürchterliche Lücken in 
dem Aufſtändiſchenverbande geriſſen und dabei hat ſie ihr Werk 
erſt angefangen. Die P. P. S. hat den „Legion Demckracji“ 
geſchaffen und macht die N. P. R. nach. In allen Orten des 
ſchleſiſchen Induſtriegebietes werden Ortsvereine gegründet. Wie 
die Oppoſition arbeitet, wollen wir auf Myslowitz verweiſen. 
Die N. P. R. war die erſte die hier an das Werk ſchritt. Sie 
hat ihren Aufſtändiſchenverband bereits im März gegründet und 
zählt heute ſchon 80 Mitglieder. Die P. P. S. konnte ihre 


Ortsgruppe in Myslowitz erſt im Mai gründen und hat gleich 


an der konſtituierten Sitzung 50 neue Aufnahmen zu verzeichnen. 
Das allein kennzeichnet am beſten die politiſche Lage in unſerer 
engeren Heimat. Die Arbeiter haben von den Senatoren die 
Naſe voll und ſehen ein, daß dem Treiben der Aufſtändiſchen ein 
Riegel vorgeſchoben werden muß. Die Sanatoren aus den an⸗ 
deren Gebietsteilen des polniſchen Staates, werfen den Arbeitern 
Roheit vor und doch ſind die ſchleſiſchen Arbeiter der Roheiten 
der Sanatoren ſatt und wollen ſie vom Halſe haben. Das iſt 
der beſte Beweis dafür, daß das ſchleſiſche Volk kerngeſund iſt 
was wir hier mit Satisfaktion feſtſtellen. Die Aufſtändiſchen 
haben Wind geſäht und die Folgen davon ſind die Verbände: 
die „Schleſiſche Wehr“ und die „Legion der Demokratie“. 


Vor der Fertigſtellung der Grünanlage in Rosdzin. Am 
Aufſtandsdenkmal in Rosdzin, zwiſchen den Schulen I und IV, 
ſind die Arbeiten an der Herſtellung der Grünanlage ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß der Platz demnächſt dem Publikum zur Benutzung 
wird übergeben werden. Um das Denkmal herum ſind bunte 
Stiefmütterchen gepflanzt worden. Die einzelnen Beetpartien 
wurden vorläufig mit Gras beſäht. Im Herbst werden dort 
Sträucher gepflanzt. Der ganze Pla 2 iſt mit Fa niedrigen 
Eiſengitterzaun umgeben. Da das Denkmal ſelbſt von Schmutz 
und Staub gerzzinigt worden iſt, iſt dieſer Plat in der Tat zu 
einer Zierde des Ortes geworden. Nach dem neuen Plan wird 
die Bedürfnisanſtalt, welche an der Hauptitrage zu ſtehen kom⸗ 
men ſollte, in die Südweſt⸗Ecke des Plates geſtellt werden. Auch 
beſteht der Plan das Denkmal niedriger zu ſetzen. Die letztge⸗ 
nannten Pläne dürften vor dem Herbſt nicht Tatſache werden. 


Beerdigung unter Tage. Seinerzeit ſind auf der Myslowitz⸗ 


Grube drei Bergleute verſchüttet, welche bisher immer noch nicht 
Am letzten Sonnabend wurde in der 
Nähe der Unglücksſtelle unter Tage ein Altar hergerichtet, an 
welchem der Stadtpfarrer Herr Prälat Dr. Bromboſzez die 
Totenamtzeremonie abhielt. Zu dieſer ſeltenen Feier unter der 
Erde haben ſich auch höhere Perſönlichkeiten uſw. eingefunden. 
An der Unglücksſtelle iſt ein Kreuz errichtet, welches bei dieſer 
Gelegenheit eingeweiht wurde. —h. 
Sturz aus dem Fenſter. Am letzten Sonnabend ſtürzte die 
23 jährege Frau K. während des Fenſterputzens, infolge eines 
Schwindelanfalls, aus dem erſten Stockwerk auf der ul. Mickie⸗ 
wicza und blieb beſinnungslos liegen. Die Bedauernswerte 
wurde im beſinnungsloſen Zuſtande in ihre Wohnung getragen. 
Der Zuſtand ſoll bedenklich ſein, da die Verunglückte ſich innerlich 
ſchwere Verletzungen zuzog. 9. 
3B jähriges Stiftungsfeſt der Freiwilligen Feuerwehr Birken⸗ 
tal. Am kommenden Sonntag, den g. Juni d. Is., begeht die 
Freiwillige Feuerwehr in Birkental ihr B. Stiftungsfeſt. Bei 
dieſer Gelegenheit wird in Birkental der Kreis⸗Feuerwehrver⸗ 
Dieſer Tag dürfte für 


nie Bürger von Birkental ein Volksfeſt werden. Am Abend 
werden Feuerwehrwettbewerbkämpfe ausgetragen. Desgleichen 
ſoll ein intereſſantes Feuerwerk abgebrannt werden. Für die 


Wettbewerbkämpfe bildete man eine Schiedsrichterkommiſſion, die 
aus folgenden Herren beſteht: Kreisbrandmeiſter Rczniczek⸗ 
Lublinitz, Brandmeiſter Mierzejewski⸗Kattowitz ſowie die Kreis⸗ 
brandmeiſter Blacha⸗Bismarckhütte, Kozlik⸗Pleß, Rzeczel⸗Schar⸗ 
ley Kahlert⸗Bismarckhütte und Kochon aus Lagiewnikti. Alles 
Nähere wird durch Plakate veröffentlicht werden. —h. 


Aybnit und Umgebung 


Die Bauſaiſon in Anurom, 

In Knurow wird ein neues Gemeindehaus gebaut, das dem⸗ 
nach fertiggeſtellt wird. Es iſt dies ein größeres Bauobjekt, 
zwei Stockwerke hoch und dürfte noch in dieſem Jahre ſeiner Be⸗ 
ſtimmung zugeführt werden. Gegenwärtig werden die Inſtal⸗ 
lationsarbeiten durchgeführt. Das neue Gemeindeamtshaus 
wird 800 000 Zloty koſten. Neben dem neuen Rathaus wird in 
Knurow eine neue Volksſchule gebaut. Mit den Bauarbeiten 
wurde bereits vor einem Jahre begonnen, aber die Gemeinde 


hatte mit Geldſchwierigkeiten zu kämpfen und die Arbeiten muß⸗ 


en unterbrochen werden. Nachdem es in dieſem Jahre gelungen 
weitere Kredite zu erhalten, werden die Bauarbeiten fortge⸗ 
— 85 jest wurden für dieſe Zwecke 327183 Zloty ‚ausge: 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

jenten verſchafft Ihnen 
ein re im 


„Volkswille“ 


Spiel und Sport 


Short vom Sonntag 


Polen ſchlägt Ungarn 5:1 (1:1). 
Ein famoſer Sieg Polens. — Pazurek der Held des Tages. 

Das 7. internationale Fußballändertreffen zwiſchen obigen 
Ländern endete mit dem erſten Siege der polniſchen Nationalelf. 
Zu dem Spiel ſelbſt, welches in Poſen ſtattfand, waren trotz des 
Dauerregens tauſende von Zuſchauern erſchienen, welche die 
polniſche Mannſchaft dauernd durch Zurufe zum Kampf anfeuer⸗ 
ten. Im letzten Augenblick wurde die Mannſchaft noch geändert 
und beſtritt das Spiel in folgender Aufſtellung: Fontowicz; 
Martyna, Bulanow: Wyſiak, Zwierz II, Wofciechowski; Wwpi⸗ 
jewski, Pazurek, Kaluza, Kozok, Sperling. 

Das Spiel ſelbſt brachte eine Ueberlegenheit, hauptſächlich 
nach der Pauſe, unſerer Mannſchaft. Das erſte Tor erzielte Un⸗ 
garn durch Korvec in der 23. Minute. 2 Minuten darauf er⸗ 
zielt Kaluza den Ausgleich für Polen. Nach der Halbzeit erzielt 
in der 11. Minute Pazurek das Führungstor. Das 3. und 4. Tor 
erzielt Kozok und das letzte Pazurek. Der Held der polniſchen 
Mannſchaft war Pazurek. Er war die Seele der Mannſchaft, 
hauptſächlich des Sturms. Sehr gut ſpielten auch Martyna und 
Kaluza. Sehr ſchwach war Wofciechowskj. Die polniſche Läufer: 
reihe konnte nicht befriedigen, da ſie ſich nur auf die Defenſive 
beſchränkte. Die Ungarn konnten nur bis zur Halbzeit gefallen, 
in der zweiten Halbzeit fielen ſie ſtark ab. 

Spiel um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Diana Kattowitz — Pogon Kattowitz 2:3 (1:1). 

Dieſes Spiel wurde ungewöhnlich ſcharf, zeitweiſe direkt 
brutal durchgeführt. In den letzten Minuten ſah es ſchon nach 
einer Hackerei und nicht einem Fußballſpiel aus. An all dieſem 
iſt der Schiedsrichter Petke, der ſo etwas duldete, ſchuld; er 
kannte nicht einmal die Regeln. Pogon gewann das Spiel ver⸗ 
dient, da ſie in allen Teilen die beſſere Mannſchaft geweſen 
war. Die Reſerven ſpielten 6:0 und die 1. Igd. 1:1. 

K. S. Domb — Kolejomy Kattowitz 0:0. 

Obiges Spiel war ein typiſcher Kampf um die Punkte, wel⸗ 
cher ‚amentjchteben endete und was an für den Spielverlauf 
ſpricht. Die Reſerven ſpielten 4:1. 


06 Myslowitz — Naprzod en 1:3 (0: 0). 

Der mit einem groß en Siegeswillen ſpielenden Naprzodelf 
gelang es nach einem i ntereſſanten Spielverlauf die 06⸗er ver⸗ 
dient zu ſchlagen. Die Tore Te für den Sieger Schymura . 
2 und Walczak. 

06 Reſ. — Naprzod Reſ. 5:2 

9 7 Igd. — Naprzod 1. Igd. 4:1 

06 Alte Herren — 1. F. C: Alte Herren 1:4. 

Kreſy Königshütte — Sportfreunde Königshütte 2:0 (1:0). 

Einen unerwarteten Sieg trug Kreſy über den Amatorskibe⸗ 
ſieger Sportfreunde davon. Das Spiel bewegte ſich unter leichter 
Ueberlegenheit von Kreſy, nur daß er es nicht verſtand, günſtige 


Torgelegenheiten auszunützen. Die Tore erzielten Koza und 
Sorgalla. Die Reſerven ſpielten 1:2 und die 1. Igd 2:0. 
Naprzod Lipine — Pogon Friedenshütte 3:0 (0:0). 

Die erſte Halbzeit war das Spiel ausgeglichen. Nach der 


Halbzeit dasſelbe Bild, erſt in den letzten 15 Minuten beherrſch⸗ 
ten die Einheimiſchen den Vlatz und e in Ära Bene 
Zeit drei Tore. a 9 Re} ’ 7 5 

Naprzod Ref. — Pogon Re. 3:1 

Naprzod 1. Igd. — Pogon 1. Igd. 0:3 

Iskra⸗Laurahütte — Slonsk⸗Schwientochlowitz 4:4 (1:3). 

Slonsk beſtritt das Spiel mit einer ſtark geſchwächten Mann⸗ 
ſchaft, troßdem gelang es ihm gegen die gut disponierte Iskra⸗ 
mannſchaft ein Unentſchieden herauszuholen. Der Schiedsrichter 
Kandzia war ſehr ſchwach. Die 1. Igd. ſpielte 1:5. 

Amatorski Königshütte — Orzel Joſefs dorf 4:0 (2:0). 

Einen ſicheren Sieg erzielte Amatorski, welcher das ganze 

Spiel hindurch überlegen war. Die Tore erzielten Urbanski 2 
Rother und Niechciol je 1. 


— . 


geben. Die Baukoſten werden ſich nach der Berechnung auf 
800 000 Zloty ſtellen. Die Gemeinde Knurow hat auf eine 
Wojewodſchaftsanleihe reflektiert, die jedoch verſagte. Auch iſt es 
nicht gelungen, eine Anleihe vom Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds zu 
bekommen. Man wandte ſich an den Kommunalhilfsfonds 
wegen einer Anleihe von 100 000 Zloty und es beſteht die be⸗ 
rechtigte Hoffnung, daß es gelingen wird, dieſe zu erlangen. 

Doch wird für dieſes Geld das neue Rathaus und die neue 
Volksſchule nicht fertiggeſtellt werden können und die Gemeinde 
lebt in argen Geldsorgen. Sollte es nicht gelingen, weitere 
Kredite flüſſig zu machen, ſo wird man wieder die Bguarbeiten 
an der Volksſchule unterbrechen müſſen. ; 

Die Wojewodſchaft wird demnächſt in Knurow eine Arbeiter⸗ 
Kolonie, beſtehend aus 24 Doppelhäuſern, bauen. Das Bau⸗ 
grundstück wurde zu günjtigen Bedingungen von der Knurow⸗ 
grube käuflich erworben, und die Arbeit wurde bereits ausge⸗ 
ſchrieben. Dieſe 24 Häuſer werden der Wohnungsnot in Knurow 
nicht ſteuern. Unter der Wohnungsnot leidet ſelbſt der Ge⸗ 
meindevorſteher. Urſprünglich war an: et dem neuen 
Rathauſe ein Wohngebäude für den Gemeindevorſteher zu bauen. 
Der Geldmangel hat jedoch bewirkt, daß man dieſen Plan fallen 
ließ. Die Gemeinde entſchloß ſich, die alte Apotheke in Knurow 
käuflich zu erwerben und daraus eine Wohnung für den Ge⸗ 


meindevorſteher zu errichten. 


Wenn der Herr Profeſſor im Hotel wohnt! 4 8 


| Mond: vom 7. bis 21. 
Z=Zenit. 


K. S. Ref. — Orzel Ref. 2:0. 
K. S. 1. Igd. — Orzel 1. Igd. 3:0. 
B⸗Liga. 
Slovian Bogutſchütz — Kosciuſzro Schoppinitz 7:0 (4:0). 
Ohne beſonders aus ſich herauszugehen ſchlugen die Ein: 
heimiſchen die Gäſte nach Belieben. In die Torbeute teilten ſich 
Zuber 4, Baran 2 und Hupka 1. 
Slovian Ref. — Kosciuſzko Rei. 6:1 
Siovian 1. Igd. — Kosciuſzko 1. Igd. 7:0 
K. S. Churzow — Odra Scharley 2:1 (1:1). 
Slonsk Siemianowitz — 22 Eichenau 2:1 (0:1). Die Reſer⸗ 
ven 5:2. 
1. K. S. ane Zgoda Vielſchowitz 0:1. 
B⸗Klaſſe. 
W. K. S. Tarnowitz — Ruch Radzionkau 
S. F. K. Petrowitz — K. S. Murcki 


7 
Freundſchaftsſpiele. 
K. S. Brzezine — Sparta Piekar 18:0 (8:0). 
09 Myslowitz — K. S. 20 Rybnik 
Slonsk Tarnowitz — Slonst II Schwientochlowitz 
Die zwei letzten Spiele fanden nicht ſtatt, da die auswärti⸗ 
gen Mannſchaften nicht erſchienen ſind. 
Zgoda Bielſchowitz — Diana Knurow 3:0 
Kreſy Königshütte — 28 Hohenlohehütte 8:2 
Landesliga. 
Polonia Warſchau — Legja Warſchau 2:1 
Warſchau — Lodz 4:2. 
Lodz 
Großes Radrennen auf einer Strecke von 170 Kilometern. 
Der Radfahrerklub „Tempo“ Bismarckhütte veranſtaltete am 
geſtrigen Sonntag ein großes Radrennen auf einer Strecke von 
170 Kilometern. Die Strecke war 6 Runden und führte von Bis⸗ 
mardhütte über Schwientochlowitz, Zgoda, Friedenshütte, Koch⸗ 
lowitz, Panewnik, Idaweiche, Kattowitz, Zalenze und zurück nach 
Bismarckhütte. Start 65 Fahrer. Davon fielen über die Hälfte 
infolge Schwäche und Naddefekt ab. Als erſter fuhr durchs Ziel 
St. Napieracz (Legja Warſchau). Die nächſten waren gleichfalls 
von Legja⸗ eee 


90 
(Gmanuelsiegem) 


Poltzei⸗Kattowitz ſiegt im Ringkampf über Naprzod⸗Hohen⸗ 
linde 12:6. 


Die am Sonnabend in der Reichshalle von der Polizei ver⸗ 
anſtalteten Ringkämpfe brachten nach einem ſchönen Verlauf 


einen Sieg der Polizeimannſchaft gegen Naprzod⸗Hohenlinde, 
Die Reſultate find folgende: Drzyzga⸗Polizei unterlag in der 


6. Minute Kulig⸗Naprzod. Kakan⸗Polizei verlor ſchon in det 5 


2. Minute gegen Borys⸗Naprzod. Siege trugen davon: Hornig 
Polizei gegen Zawisla⸗Naprzod in der 4. Minute, Galus⸗Polizel 


über Skolik⸗Kaprzod in der 4. Minute und Labryga⸗Polizei 


gegen Sowa⸗Naprzod in der 6. Minute. An demſelben Abend 
wurden Ausſcheidungskämpfe für die polniſche Meiſterſchaft in 
Lodz, welche am 8. ze 9. Juni ſtattfinden durchgeführt. Dieſe 
Käme 5 folgende Erge 55 1 P e 
in der 12. Minute ger „Sokol 2, Khchonsk i⸗Polizei ver⸗ 
lor in der 14. Minute gegen Glomb-Sotol 2 „Cynander⸗Sokol be 
ſiegte ſeinen Vereinskameraden Jurgowiak in der 3. Minut 
ſein Bruder unterlag wiederum Labryga⸗Polizei in 4 Minute 


Der Ausſcheidungskampf zwiſchen den zwei polniſchen Ningkampf x 


größen Galuſchka⸗Sokol und Zeng⸗Neudorf endete mit einem un 


erwarteten Siege Galuſchkas. Der Kampfabend wurde noch durch 


Vorführung von lebenden Bildern, Pyramiden und einer Sport⸗ 
humoreske verſchönert. Die Organiſation der Kämpfe war ſeht 
gut, nur Zuschauer waren wenig erſchienen. 


| * 


4 S 
Der Sternhimmel im e Bebe 


Die Sternkarte iſt für den 1. Juni, abe 
Juni, abends 9 Uhr, und 30. Juni, abends 
— alſo für eine Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben find Abkürzungen 
für die Eigennamen der hellen Sterne. 
Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Datum 
ſteht unterhalb des Mondbildes, und die Pfeillinie zeigt die 
Richtung der Mondbahn an. 


1. Kl. Bär P- Polarstern, 2. Gr. Bär, 3. Drache, 4 Bootes 

A=Arktur, 5. Krone, 6. Herkules, 7. Leier W untl 

8. Cepheus, 9. Schwan, D=Deneb, 10. Cassigpeſſ- 

11. eda 12. Perseus, 14. Fuhrmann C=Capel- 

Ah N eee 25 ce d 

8 eR= us, rau 5255 
Rabe, , ‚25. Haar 8 Berenice, 26 


Schlangen 
tares. 30. Adler AA 
Planeten: 


emtaur. 
s, Saturn, Neptun. 
Juni 


— Lemberg 3:2 = 


Die Organiſation des Rennens war gut. 


Uhr, ö 
uhr, für Berlin 


Die Stellungen des 


1 


e 2 Skorpion 1 An 


Durch Prärie und Steppe 


Von Karl Möllner, z. Zt. Penticion B. C. 


Montreal, das wichtigſte Handels⸗ und Induſtriezentrum 
Kanadas, iſt trotz ſeines für Amerika hohen Alters und der alten 
franzöſiſchen Kultur auch äußerlich nicht mit europäiſchen Städten 
zu vergleichen. 
Stockwerke haben, ragen die Geſchäftspaläſte als kleine Wolken⸗ 
kratzer 15 bis 20 Etagen in die Höhe. Daneben ſtehen in franzö⸗ 
ſiſchem Provinzſtil erbaute Kathedralen und zerfallene Holz⸗ 
buden, wie ſie bei uns nur in den Vorſtädten zu finden find. 

Am Bahnhof finden ſich viele Einwohner aus allen mög⸗ 
ichen Ländern, die alle noch weiter in den Weſten wollen. Wir 
fahren im Koloniſtenwagen über Ottawa, der offiziellen Haupt⸗ 
ſtadt Kanadas und dem Sitz des Parlaments, nach Sudburh, der 
Stadt des größten Nickellagers der Welt. Aus der düſteren 
Landſchaft von Urwald, vereiſten Seen und Flüſſen tauchen 
plötzlich Schornſteine, Eiſengerüſte und Feldbahnen auf. Die 
Hügel werden kahl, Laſtautos fahren hin und her; eine Fabrik⸗ 
firene ſchrillt. Hier iſt eine der Stellen, wo die unermeßlichen 
Bodenſchätze Kanadas ſchon heute ausgebeutet werden. 

Ein ganz anderes Bild bieten die Zwillingsſtädte' Fort 
William und Port Arthur am Lake Superior. Hier iſt das Ein⸗ 
gangstor in den weiten Weſten, in die unendlichen Weizengebiete 
der Prärie. Alle Verkehrsmittel ſind an dieſer Stelle vereinigt, 
den großen Segen wegzubringen. Die Eiſenbahn fährt dicht am 
See entlang, und aus den Waggons kommt das Getreide direkt 
ins Schiff oder in die Elevatoren der verſchiedenen Weizenpools 
— das ſind die einzelnen Verkaufsgenoſſenſchaften der Farmer, 
die heute ſchon einen weſentlichen Druck auf die Weltmarktlage 
in Getreide ausüben. 

Sechsunddreißig Stunden ſitzen wir nun ſchon wieder im 
„Imperial“, dem von Montreal bis Vancouver durchgehenden 
Expreßzug. Die Augen wollen nichts mehr ſehen, der Körper 
macht ſein Ruhebedürfnis geltend. Ein Norweger ſpielt leiſe 
traurige Melodien aus dem Norden, die ſich harmoniſch mit dem 
Bild der herben Schwere des kanadiſchen Winters vereinen. Nur 
die Ruſſen ſcheinen ſich wohlzufühlen. Sie lächeln ſorglos und 
freuen ſich über den kleinen Mann mit den bunten Zeitungen 
und den guten Südfrüchten, der uns dieſe Sachen zum doppelten 
Preiſe andrehen will. 

Die kanadiſchen Reiſenden ſind im Gegenſatz zu unſeren 
Bauern äußerſt modern angezogen und machen einen durchaus 
gewandten Eindruck. Die meiſten von ihnen ſind ja auch erſt 
als Männer aus den überfüllten Städten Europas herüberge⸗ 
kommen. Ein ehemaliger Deutſcher erzählt von ſeiner Farm: 
Er verdient im Jahr je nach der Ernte 3000 bis 4000 Dollar. 
Allerdings iſt er ſchon als Kind nach Kanada gekommen und hat 
auch einen ſchweren Anfang gehabt. Aber immerhin, die Men⸗ 
ſchen ſehen nicht aus, als hätten ſie allzu große Sorgen, wenn 
auch viele ſicher nur für ihre „Buſineß“ leben und über ihren 
Farmerhorizont nicht hinausreichen. 

Ein paar Stunden vor Winnipeg wird die Gegend immer 
flacher. In der dunſtigen Dämmerung ſieht man nicht mehr, wo 
Himmel und Erde zuſammenſtoßen. Alles rüstet zum Aufbruch. 
Die wenigen Deutſchen tauſchen ihre Adreſſen aus, denn hier 

trennen ſich ihre Wege. Mehrere gehen in den Norden der Pro⸗ 


Rd 
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Winnipeg wird das „Chicago Kanadas“ genannt und iſt 
tatſächlich der größte Getreidemarkt des britiſchen Weltreiches. 
Aber ſonſt iſt es eine der üblichen Prärieſtädte in vergrößertem 
Maßſtabe: Hotels, Banken, Verſicherungen und Maklergeſchäfte 
geben der Hauptſtraße ihr Gepräge. Hier parken zahlreiche 
Autos der Farmer, die von weither geeilt find, um ihre Geſchäfte 
zu erledigen: die Verkaufsabrechnung zu holen, Geld auf die 
Bank zu bringen und Geräte und Lebensmittel einzukaufen. 

Was wir Europäer ſo ſtolz als unſere Kultur bezeichnen: 
Theater. Muſeen, Ausſtellungen — das alles und noch viel mehr 
ft hier unbekannter Luxus. Es gibt wohl eine Unmenge Kirchen 
der verſchiedenen Sekten, ein College und eine Experimentier⸗ 
farm der Regierung, aber ſonſt? Man will eben hier Geld 
machen“, wie der Amerikaner jagt, und der Menſch kommt erſt 
in zweiter Linie. Man lebt erſt als Rentner in Kalifornien, 
dem Ziel und der Sehnſucht aller. Hier aber wird vorerſt aur 
gearbeitet. Selbſt die Saiſonarbeiter, die zur Erntezeit zu Tau⸗ 
ſenden ankommen, verdienen hier bei freier Station ihre 5 bis 
8 Dollar am Tag, 


— K — ³e FINE NEE e 


Während die meiſten Häuſer nur ein bis zwei 


allerdings in zwölf⸗ und mehrſtündiger Ar⸗ 


| 


Sir Henry Segrave, der mit jeinem Rennwagen „Goldener Peil“ und feinem Rennboot 
jetzt erreichte Geſchwindigkeit zu Lande und zu Waſſer erzielt 
auf dem Templiner See bei Berlin teil. Segrave brachte 
Berlin und beabſichtigt dort eine neue Welthöchleiſtung aufzuſtellen. — 

dem Templiner See zu Waſſer gelaſſen; ſitzend: Major Segrave; 


beitszeit. Mancher kommt mit ein paar hundert Dollar zerriſſen 
und zerlumpt zurück, kleidet ſich vollſtändig neu ein, lebt mehrere 
Wochen in Saus und Braus und muß nachher achtgeben, daß er 
in der Arbeitsloſigkeit während des Winters nicht verhungert. 
Das iſt die Kehrſeite dieſes Gebietes: der lange und ſtrenge 
Winter. Wochenlang kommt der Farmer nicht aus dem Hauſe 


er iſt allein in ſeiner Einſamkeit. Wenn der Blizzard“ daher ⸗ 
ſtürmt, muß er oft das Wohnhaus und den Stall mit einem 
Seil verbinden, um nicht vom Sturm umgeriſſen zu werden. Und 
mancher iſt ſchon unterwegs auf dem Ritt verſchneit und erſt im 
Frühjahr wieder zum Vorſchein gekommen. 

Der rauhe Weiten ift ein Land für junge kräftige Menſchen, 
die entbehren können und wollen. Doch es ſind nur wenige, die 
dieſes Leben aushalten, und nirgends wird der Kranke ſo rück 
ſichtslos ausgemerzt wie hier! Von ſozialer Höhe iſt keine 
Spur. 


——— j — — 


Hebbels „Nibelungen“ auf der Freilichtbühne 


Auf der Freilichtbühne in Bentheim lan der holländiſchen Grenze), die von dem 1925 gegründeten „Verein 
für vaterländiſche Freilichtſpiele“ geſchaffen wurde, kommen in der Spielzeit dieſes Sommers Hebbels „Ni⸗ 


belungen“ zur Aufführung. 


Die Bentheimer Freilichtbühne iſt dank ihrer günſtigen und landſchaftlich ſchönen 


Lage eins der wenigen Naturtheater, die ſich mit Erfolg durchſetzen konnten. 


Tigerjagd im Dſchungel 


Von U. Terlinden. 


Eine volle Stunde ſchon rollte der Karren mit den Zebu⸗ 
ochſen und den Scheibenrädern langſam dahin, tauchte in den 
Schatten von Hügeln und Wildnis, querte einen Bach und kam 
den Dſchungeln näher. Draußen rennen die Hindus mit ſchweiß⸗ 
naſſen Körpern am Geſpann entlang. Ein wilder, penetranter 
Geruch füllt das Innere des Wagens und bleibt an Kleidung 
und Wänden hängen; das iſt die Stunde des Vergehens und 
zugleich die Stunde des neuen Lebens. Ein kurzer, wenige Mi⸗ 
nuten dauernder Platzregen wird das neue Leben aus der Erde 
zwingen. Welch ein Abenteuer, dies allein! Die Moskitos und 
Inſekten ſchwärmen durch die Dunkelheit und die Nacht hängt 
tief über den Landſchaften; immer lauter rauſcht das Streich⸗ 
orcheſter der Zikaden und ſtrömt die Serenade des Kleingetiers 
über uns hinweg. Der Plantagenbeſitzer Peters reichte die 
Whiskyflaſche herum. Der ſcharfe, ſchwüle, peinigende Geruch 
verſtärkt ſich. Enger halten die Eingeborenen an den Wagen. 
Von draußen herein hallt der Ton eines ſtreifenden Wildes; 
dunkel erdröhnt die Erde unter dem Gang eines Elefanten. Die 
Bäche füllen ſich, als würden ſie das verlorne Waſſer aus dem 


Ozean ſaugen und fließen zurück in das Schwarz des Urwaldes. 


Der Himmel iſt tieſſchwarz und dennoch iſt es dämmerig, als 
käme dieſes dunkle Licht aus einer transparenten Erde. Es ſſt 
mit, als ſähe ich die Bäume wachſen, als füllten ſich die Ge⸗ 
wäſſer mit lauten Stimmen, als redeten mit einer unverftä ꝛd⸗ 
lichen Sprache die Sümpfe. Der Eingeborene, deſſen weißer 
Sarong zu uns hereinleuchtet und der die Botſchaft von dem 
Ueberfall des Tigers gebracht hatte, bleibt plötzlich ſtehen. An 
ſeiner Seite äugt Marjadi in das Dunkel. Dreimal war der 
Malaye mit Peters auf der Dſchungeljagd, aber immer wieder 
ergreift ihn das Entſetzen vor den Dämonen; denn alles, was 
unter der Sonne Indiens lebt, alles Leben iſt gleichbedeutend 
mit einer Gottheit. Das Leben iſt der Inbegriff der Gottheit 


Der ſchuellſte Mann der Welt in Berlin 


„Miß England“, die höchſte bis 


hat, nimmt an den Geſchwindigkeitsrennen für Motorboote 
zwei Rennboote 


„Miß England“ und „Alacrity“ mit aach 
Das Rennboot „Miß England“ wird auf 
ſtehend: der Konſtrukteur des Bootes. I 


Hinter einem Heinen Beſtand von Palmen und Teakbäu nen 
halten wir an. Wir horchen in das Geſpräch, in das Lärmen der 
Nacht, aber nichts hören wir von der Nähe des Tigers. 

So halten wir, eng beiſammen, lauſchend in das ewige 
Rätſel der tropiſchen Nacht, von den Mücken überfallen, eine 
Beute der Inſekten, preisgegeben den Millionen Feinden, in 
banger, quälender Stille aus. — Der Wechſel!“ flüſtert Peters, 
der den Geruch des Raubtieres kennt. - ; 

Wir dringen in die Oſchungeln ein, langſam, vorſichtig; nach 
einigen Minuten kommen wir auf den Kampfplatz, auf dem das 
niedergeſchlagene Rind des Urwaldes liegt; mit aufgeriſſenen 
Adern, daraus der Tiger das Blut getrunken. „Er hat getrun⸗ 
ken,“ ſagte Peters, „bald wird er ſich die Nahrung holen.“ 

Wir kehren eilig zurück, mit drei Hindus eine Doppel⸗ 
palme erkletternd; indes der Reit der anderen Eingeborenen 
hinter einen dichten Wall der niederen Bäume geſchickt wurde, 
richten wir uns einen Platz zur Beobachtung. 


Niemand rührt ſich. Wir ſitzen zwei Stunden lang, das Ge⸗ 
wehr ſchußbereit auf den Knien. Ich denke an eine Jagd auf 
Krokodile, ſie iſt ſpannender und weniger gefährlich als eine 
ſolche nach dem Raubwild der Dſchungel, quälend, ſchweißtrei⸗ 
bend und aufregend. „Jeder Tiger,“ flüftert Peters kaum hörbar, 
kehrt zur Beute zurück, außer in der Regenzeit.“ 

Wir warten und abermals vergeſſe ich merkwürdigerweiſe 
auf den Schuß in das Dunkel, in das raſende, tolle, gierige 
Leben, das in dieſer Nacht gleichſam aus dem Nichts, aus den 
Lüften quillt, tauſendfach, unzählbar; eine Quelle des Lebens. 
Und mitten hinein, in dieſe betäubende Quelle des Lebens will 
Peters den Schuß abfeuern, nichts anderes tun, als dieſe Erde 
tut, das Naturgeſetz es fordert. In den dämmerigen Umriſſen 
der Lichtung ſehe ich jedes Ziel ſchwankend werden. Ich habe 
den beißenden, ſcharfen Geſtank der Beute, des niedergeſchlagenen 
Rindes in der Naſe; wenn ich die Hand hebe, ſchwirren die In⸗ 
ſekten um mich auf. Ich ſehe zwei Lichter von unten herauf⸗ 
glühen; aber nichts geſchieht; ſogar die geliebte Pfeife wird zu 
einer Gefahr. Und während ich über den Sinn dieſer qualvollen 
Stunden nachdenke und einen fauſtgroßen Käfer von meinen 
Knien ſchleudere, flammt plötzlich der Blitz eines Schuſſes auf. 

Feuergelb iſt die Nacht durchlocht, für eine Sekunde zerriſſen 
— dann bricht wieder die Dunkelheit herein, tiefer, gefährlicher, 
grauenhafter als je: und haben wir einen Feind dort unten auf 
der Erde. Eine Stille laſtet auf dieſer Erde; dann kommt ein 
müdes, verlorenes Echo des Schuſſes, als hätte er dieſes beiſpiel⸗ 
loſe Leben vernichtet. Aber bald beginnt es wieder wildbrau⸗ 
ſend von neuem ſich zu erheben: die Sümpfe, die Dſchungel, die 
Banianen und Lianen, ſelbſt in den Palmen hängt ein hölzernes 
Rauſchen. Aber von dem Feinde keinen Laut. 

„Ich habe gefehlt!“ ſagt Peters neben mir, mit einer 
Stimme, die ich nie vergeſſen werde. — Zwei volle Stunden 
mußten wir auf dem marternden Hochſitz bleiben. 

* 


In der frühen, blaſſen erwachenden Dämmerung, die iber 
die Dſchungel ſtreicht, iſt der Platz unten leer. Das Rind liegt 
allein. In der Ferne ertönt der Schrei eines Wildes, wie der 
eines Schakals. Das Orcheſter der Inſekten verſtummt langſam. 
Wir klettern zur Tiefe. Verängſtigt und ſchlaflos kamen die Ein⸗ 
geborenen zurück. Peters ſchweigt. Eine halbe Stunde hatte er 
nach der Spur des Tigers geſucht; er hatte ſie nicht gefunden. 

Dann ſteigen wir wieder in unſeren Zebuwagen. Die 
Hindus find fröhlich und laufen eilig und tratſchend neben dem 
Wagen einher, den Dörfern zu, Peters hat die Büchſe noch 
immer ſchußbereit auf den Knien liegen. „Er verfolgt uns, es 
iſt Zeit, daß wir nach Haufe kommen.“ — 3 

Naſcher geht es dahin. Im Trab. Es lärmt dunkel über der 
nun wieder trockenen, dürſtenden, weichen Erde auf. Die Hindus 
find vorausgeſchickt und bald hinter einem Hügel verſchwunden 

Eine Stunde ſpäter ereignete ſich etwas Seltſames; etwas, 
das ich nicht glauben würde, etwas Unfaßliches. Während wir 
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aus dem Wagen geſtiegen waren, um über eine Höhe einen fürs 
zeren Seitenweg einzuſchlagen, und dem glühenden Strahl der 
Morgenſonne zu entgehen, erreichten wir unter ſchattigen Farnen 
bald das Campoung; wir hörten ein dumpfes, krachendes Gebrüll. 

Peters blieb ſtehen und lauſchte in die Wildnis zurück; ein 
Schatten wechſelte über ſein braunes Geſicht. „Das Geſpann!“ 
rief er plötzlich, „der Tiger hat die Zebus überfallen!“ Dann ſetzte 
er, im glühenden Sonnenmorgen, nach dieſer gräßlichen, naſſen, 
ſchwülen, dumpfen, durchwachten Nacht, zum Laufe an, und hinter 
dem Hügel weg ſehen wir den Ochſenkarren in raſender Fahrt, 
durch die Bazarſtraße auf den Gemeindeplatz ſtürmen. 

Und mitten auf dem Wagen, unter dem zerriſſenen Blätter⸗ 
dach, brüllend, vom raſenden Lauf der Ochſen verſtört und ge⸗ 
hindert, von der unter ihm dahinfließenden Erde verwirrt, wild 
in ſeiner Angſt, willenlos, unentſchloſſen, völlig machtlos ge⸗ 
worden, hält ſich der Tiger in den hölzernen Wänden verfangen. 
Er hatte in ſeinem Sprung, der zu kurz geweſen ſein mochte, um 
die Zebus zu erreichen, das Dach eingeriſſen und nun ſtand er 
dröhnend in ſeinem Gebrüll mit ſchwankendem Leib auf dem 
dahinraſenden Wagen, den gelbbraungeſtreiften Kopf hoch in die 
Luft geworfen, mit geöffneten Lefzen und blanken, ſchimmernden 
Zähnen. Ein zweiter Schuß dröhnte, jagte die Menſchen an die 
Fenſter und unter die Häuſer und... als hätten es die Zebus 
begriffen — ii blieben mit einem Muck ſtehen. 

Und mit dumpfem Fall ſchlug der getroffene Körper des 
Tigers über den Wagen, das Dach hinterherreißend, auf den 
heißen, rotbraunen Sand. 


Ein „Neubekennknis“ Radels 
Zerfall der trotzkiſtiſchen Oppoſition. 

Moskau. Jaroslawski, der in letzter Zeit der Haupt⸗ 
führer der Preſſepolemik gegen die innerparteiliche Oppo⸗ 
ſition geworden ijt, beſpricht in der „Prawda“ einige Er⸗ 
eigniſſe, die ſich neuerdings in der Gruppe der Linksoppo⸗ 
ſition (Trotztiſten) abgeſpielt haben und nach Jaroslawskis 
Meinung deutlich den zunehmenden Verfall dieſer Oppoſi⸗ 
tionsgrüppe erkennen laſſen. Nach der Verbannung Trotzkis 
aus Sowjetrußland haben ſich in der linksoppoſitionellen 
Gruppe Mejnungsverſchiedenheiten und Streitigkeiten ab⸗ 
geſpielt und infolgedeſſen zeigen ſich prominente Perſönlich⸗ 
keiten der Linksoppoſition jetzt enttäuſcht und kleinmütig. 
Das geht beſonders klar hervor aus einem Schreiben, das 
Radek (der bekanntlich ſeinerzeit mit Trotzki in Ungnade 
fiel) an ſeinen oppofitionellen Geſinnungsgenoſſen Smilga 
gerichtet hat. Jaroslawski veröffentlicht dieſen Brief in 
der „Prawda“. Radek gibt hier der Meinung Ausdruck, 
daß die Linksoppoſition von ihm und anderen fälſchlich als 
die Hüterin der Errungenſchaften der Oktoberrevolution von 
1917 angeſehen worden ſei. „Dieſer Traum“, ſo ſchreibt 
Radek, „iſt ausgeträumt.“ Weiter wendet ſich Radek in einer 
allerdings recht vorſichtigen Form auch gegen Trotzki und 
gibt ſchließlich zu verſtehen, daß die Linksoppoſition jetzt 
nur noch damit beſchäftigt ſei, „die Unzufriedenheit eines 
Teils der Arbeiterſchaft auszunutzen, die durch die ſchwie⸗ 
rige Wirtſchaftslage hervorgerufen iſt.“ Jaroslawski nimmt 
von dieſem Schreiben mit großer Genugtuung Kenntnis. 
Auf welche Weiſe der nicht an ihn gerichtete Brief in ſeine 
Hände gelangt iſt, teilt er nicht mit, ebenſowenig, ob die 
in dem Schreiben deutlich hervortretende „reuige Geſin⸗ 
nung“ Radeks von der Parteileitung beachtet werden wird. 
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[0etkers Rezente 


Man versuche: 


gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
Päckchen Dr. Oetker's Milch - Elwelßpulver, Salz 


Zubereltung: Das mit dem , Backin“ und dem Milch- Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher im kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwächkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
7 5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 

Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 
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Der jüngere Johann Strauß 
ſtarb am 3. Juni vor 30 Jahren. Ueberlebt haben ihn 
ſeine Melodien, die Operetten „Fledermaus“ und „Zi⸗ 
geunerbaron“ und ſeine unſterblichen Wiener Walzer. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Dienstag. 12.10: Konzert auf Schallplatten. 16: Kinder⸗ 


17.25: Vortrag. 17.55: Von War⸗ 


ſtunde. 17: Geſchichtsſtunde. \ 
19.20: Uebertragung 


ſchau. 18.35: Uebertragung aus Poſen. 
aus dem polniſchen Theater in Kattowitz. 
Warſchau — Welle 1415 
Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 17: Vorträge. 17.55: Nachmittagskonzert. 
18.35: Von Poſen. 18.50: Die Abendberichte. 19.20: Opern⸗ 
übertragung aus Kattowitz. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. f 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
5 (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 
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22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 


5 ul. Dworcowa11 
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Treffpunkt aller Gewerkschaftler und Genossen 


Um gefl. Unterstützung bittet 


„Dita“ Raklad Drukarski 


Katowice As Kosciusski Mr. 29 - Telefon Nr. 2097 


Sunfwerbung*) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 5 ß 

Dienstag, 4. Juni. 14.35: Kinderſtunde. 16: Abt. Literatur. 
16.30: Wolfgang Amadeus Mozart. 18: Abt. Philatelie. 18.30: 


Uebertragung aus Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprach⸗ 
kurſe. 18.55: Stunde der Technik. 19.20: Zwei Journaliſten 
und ein Motorrad. Breslau⸗Fernfahrt: 4000 Kilometer. 19.45: 
Wetterbericht. 19.45: Blick in die die Zeit. 20: Naturvölker wie 
fie fingen. — wie wir fie befingen — Eskimos — Indianer — 
Neger. Anſchließend Neue Muſik. 22: Uebertragung aus Ber⸗ 
lin: Chefredakteur Dr. Joſeph Räuſcher: Preſſeumſchau der 
Drahtloſer Dienſt A.⸗G. Anſchließend: Die Abendberichte und 
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Donnerstag, den 6. Juni, abends 7 Uhr, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle Vertreter der 
Kulturvereine zu erſcheinen haben. Tagesordnung: Feſtlegung 
des Sommerprogramms. 


Beriammiungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗Kattowitz. Dienstag, den 4. Juni, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel. 

Schwientochlowitz. Sonntag, den 9. Juni, vormittags 9 Uhr, 
bei Fromer, Langeſtraße. 

Königshütte. Mittwoch, den 5. Juni, abends 7 Uhr, im 
Volkshaus, Büfettzimmer. 2 

Siemianowitz. Donnerstag, den 6. Juni, abends 7 Uhr, 
bei Kosdon. 

Ober⸗Lazisk. Sonnabend, den 8. Juni, abends bei Mucha. 

Mitolow. Sonntag, den 9. Juni, nachmittags 2% Uhr, im 
Lokal „Freundſchaft“. — Referent: Genoſſe Kowoll. 


Bismarckhütte. (Naturfreunde.) Am Donnerstag, 
den 6. Juni 1929, nachmittags 6 Uhr, findet bei Paſchek in 
Königshütte, ul. Gimnazjalna 35, die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Touriſten⸗Vereins „Die Naturfreunde“ ſtatt. Da 
ſehr wichlige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Mittwoch, den 5. Juni, 
abends 7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine 
Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint Genoſſe Ko woll. Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. („Die Naturfreunde“) Dienstag, den 
4. Juni, Bezirksführer⸗Sitzung bei Paſchek, Königshütte, ul. 
Gimnazjalna (Tempelſtraße). Tourenberichtskarten und Touren⸗ 
programme von Mai und Juni mitzubringen. Berg frei! 

a Der Bezirksführer⸗Obmann. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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